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lîr. 37. 1883,

fünfter 3nl)rgnttg.

JUitmttcmcttf:

tîei Çranfo 3u[teIIiing per 5)3 oft:
35fjrU<jj gr. 5. 70

§olBj£lljrltdj „3. —
2lu§lanb: Sßortojuidjfag 5 ßt§.

itorrefponbeu^u
urtb beitrage in ben £ept finb

gefaütgft an öle Dîebaftiori ber

Sdjioeper grauen 3e^un0 "

$u abreffirm.

^tcbrtßfion & S»crfflg

Don ^rau ©Ii f£fjottegger 3. Sanbfjauê

ttt St. fjtbcn Dîeuborf.

§f. #a!Tett. ©lotto: Smmer firebe jum (Sanken; — unb fannfi fclbcr fein @an$eS roerbeti,
2U§ biertcnbeS ©lieb fJ^lieöe bem ©anjeit Sief; an.

3ttfcrftouspms :

20 Gfentimcä per einfache tßetiijeile.
Saî)reë=?lnnonceu mit Rabatt.

Sttferaic ober Annoncen
Beliebe man (frartfo) an bie (äppebition
ber „Sdjtncijer grauen-Leitung" in

St. üiben-Dicuöorf einjuienben.

Ansgaßc:
Sie „Sdjüieijer grauen Rettung"

erjcfjetnt auf j.eben Sonntag.

Site ptoftrimter & öurijJjanMuttgtn
nennen 33 efteI lung en entgegen.

Samftag, ben 15. September.

öiö m nifiiijeiit liter foil ein jnngeö |llâïrrljrit
Me Siijnlc Mitdjenf

f^orrefp. au» Sern.)
Sitte an bie Sdfmeig attgrengettben Sänber iteh-

men burcfjicfjnittitrf) für ben Slugtritt ber SJtäB

cfjen aus ber Sdjufe bag oiergehnte Safjr an;
unter Sänbdjcn bag fedjSgehnte. SBer f)at nun
bctS ttiicfjtige ©tue i16er tu iegenbe El)iel)t*gaf)f i]t
nicht immer ein enbgitltiger S3emcig für bie ©üte
einer Sad)c; in biefem Çatte aber lägt fiel) bod)
EDÎattdjeg für ben Slugtritt ber Stöchter auS bent

Sdptlgmang nad) bem oiergehnten Sabre anführen.
SBie ber Elörpcr — in unferem §immei§ftridf)

— gu biefer $eit jene Stufe überfdjreitet, bie bag

Ä'tnb gur Sungfrau m erben (äfft, fo !aun eg and)
bent aitfmerffamen 33eobad)ter nidit entgegen, baff
and) im © f) a r a f t e r ber DJiäbdjen auffatteube
SBanbfungett ftattfinbeu. ISag fonft geljorfame,
liebe Äiub entmiefeft ptobtief) SIntageu 51t ©iteffeit,
Sef&ftüberjdjäfcung, SBiberjeptidgfeit, geigt fid) aim
majjeitb, fiebfog unb of)ne ttîûdfidjt gegen bie ©U
tern, Serrer unb Sllterggenoffen, gueft bie Sldgefu
bei einem Eßermeife, fragt nid)t mehr: Siebe SJtauta,
barf id) mit ber ^reunbiu ausgeben? fonberu äit=
Bert: ©ine greunbin f)oft mid) ab, SIbieu!" Hub
jagt bie flutter: ,,©0 nimm bod), mie fonft, Sein
Sd)mefterd)cn mit!" fo mirb gefd)motttunb gemurrt.
Sit ber Sdgtte gel)t cg_ nid)t beffer. Sie jungen
ÜÜfcibdjeit fomplottiren, fei eg gegen bie Serrer ober

Seherinnen, ober unter eittaitber. — SBenige, bie

fid) mit (Erhebung befaffen, merben bon biefer
unangenehmen (Erfahrung berfdiout geblieben fein.

3um ©fiief mirb eS — fo§ufagcn oonjetbft —
nad) bem fedjSgehuten Sabre mieber beffer, alfo
bann, menu bie Xod)ter mieber gang unter ber
Bettung ber ED? utter ftef)t. SB er märe nun ge=
eignetet-, in ben ©ntmicffunggjaf)reu, mo jeher
fd)äbtid)e ©in flug förperfidj unb geiftig inädjtiger
mirft mie fonft, bag SJIäbdjen mit meifer Süriorge
bor atteit bbfen ©inbritcfeit git bemafjren unb bie
fdjtimmen Regungen gu unterbrüdfen, mie bie EOhtU
ter, me(d)e bie Äonftitution, förperfidjen unb gern
ftigeu Slufagen, ja fogar bie innerfteu ©ebanfen
beg geliebten ÄittbeS feitnt? SIber bagu muff fie bag*
felbe bei fid) unb um fid) haben. ©g 11111)3 fid) fein
Sdpttmeg mit oerfd)iebeneu ©efaf)reit bagmifd)eit
brängeit, feilte unbefaitnten ©efpiefiititcn bürfeit
ber SDhttter ihr crfteë unb fd)önfte§ SEorred)t, bie
befte greuubin ber ïodjter gu feilt, ftreitig machen.

SBie 00m erften big gun; fed)§ten Sat)re ber
EDhitter Siitffuf) beftimmenb auf Sabi'e hinaus fid)
geltenb macht, fo für bie 9J^ibcf)en mieber iit ben
Sutmicfluuggfahen. Garnit foil nicht gejagt fein,
bag mit ben 3d)ulfahreu and) jeber Unterricht
aufhören inüffe, bod) mirb er jetjt beffer burefj fßri-
oatftunbeu geförbert.

SBa g fotteit aber bie h afbum ad) jenen SJcäbdjen
jetit beginnen? merben manche EDUitter fragen.

O, ba gibt eg für biefelben eine gar f)iibfcf)e unb
nutibringenbe Eihätigt'eit! Uebergebt benfelbett, fo=
bafb fie bie Sd)ute oerfaffett haben, einen beftimnt*
ten Stt)eit ber ^ausarbeiten, aber nicht bfog bag
0ifd)becfeu, Waffen m afd) en unb Äommiffiotten nta=
cf)en, foubern bie S3eforguttg aller ^licfercieit ober
fämmtlidjer ^intiner, ober ber Mche, furg etmaS,
mag einen mirftidien SBertI) f)at, unb begaf)ft bag
Uittb bafür, mie frentbe SDienfte f)onorirt mürben, mit
beut Söenterfen, baff biefeg ©elb für bie Slugftattung
oermenbet merben müffe. — S)agu fügt nod) bei",

bajj für febeg gröbere felbftoerfertigte ®Ieibuugg=
ftiief beut jungen 9Käbchen bag ©etb iit baar oerab=
folgt mirb, fo baff bie fuuftfertige meibfid)e tpanb
ben 9Jîad)erfoI)n fparen unb bag Erübrigte eben=

falfg ber Slugftattung gu gut foutnieit faffen fanit.
Unb jeljt gibt eg regen (Eifer, jomoljt für bie

iPflidjten im -Banfe, bie im SEerhältnif) gu beit
Seiftungen belohnt merben, alg and) gur SEerar-
beitung ber angefaufteu Schabe an Seiumaub uitb
93aummoIIe k. Sa mirb eg bei bett EMbdjeu gur
CEhrenfad)e, oiel gu leifteit unb fid) auf beut locfeub-
ften SB eg gur tüchtigen Aöaugfrait herangubilbeit.
®ag Epaugroefeu befommt fHeig, bie Sorge für
©Itern unb ©efd)mifter entmiefett bie fd)önen SeU
Ifn tEraucnd)arafterg, bie ©ebanfett richten
fid) auf beftimmte ©egenftänbe unb bie Eßfjctntafie
hat uid)t fo oiel Spielraunt, mit bent Skrftaitbe
burd)gugel)en. Sag Schaffen ift nicht mehr ßmang,
fonberu Suft. Eßon foId)ent 9Jaibd)eu gilt, mag
Schiller 001t bemfelben alg -ôaugfrau jagt:

llnb fantmeft im vcim'icb geglätteten Sdirein
SDte fdnmmernbe SBolte, ben febneeigen Pein,
ltnb füget 311m ©uten ben ©tan) unb ben ©dümntev
llnb ruhet nimmer.

SU) eine foldge Slugftattung beg eigenen
f)cg gu fcl)cn, bag macht bag Aperg frof) Hub
mal)rf)aftig, bag ift etmaS Slubereg, alg bie feine
Eßarifer SBaare, bie, reich "tit EDiafcf)inen=Sti(ferei
unb faljdjeit Spipett ucrfeljen, bod) feinen SBertI)
befipt.

Sropbem, baf) nunmehr bie hättglidfen Slrbeiten
einen grojfcu 0I)e^ ber ßeit attgfütten, bleibt für
Unterricht in Sprachen, ©eograpf)ie, ©efd)id)te unb
SJaifif uod) SSUtpe genug, unb ntel)r, mie biefe

pfäd)er, brauchen bie SJiäbd)en in ben meuigfteit
Sötten.

Sür biejeuigen Sochter, meld)e einen S3eruf
erlernen fallen, finb biefe Sal)re oott oiergef)n big
fed)ggehn ebenfalls oott grotfer SBid)tigfeit. Sie
gemiittteit gmet StrbeitSjahre unb ttid)t nur bem

Slmerifaiter, fonberu Sebent, ber für fid) ober SIu=
bere bitrd) feiner -päube SIrbeit forgen nutf), ift
3eit gemonnen — ©elb gemomten.

SBie ift eg aber in unferem SEaterlanbe ge=

bräud)Itd)? EOIit oiergehn Sahren beginnt ber Äoit=
firmationg=Unterrid)t, unb mit biefem 3umacl)g ait
Sehrftunbeit ift bie Ueberbürbung ber meiblid)ett
Sugenb fertig. Sinb bie Sdjutftunben abfolöirt,
fo fommett bie Stufgaben, finb biefe üottenbet, fommt
bag Eltaoierüben, bagmifd)ett Untermeifung unb
EDhtfifftuubeit, unb am SIbenb ift bag arme föinb
fo erfd)öpft unb mtpmutl)ig, bap eg nidft barnad)
fragt: mer fein ^tmntcr gemad)t unb bag (Ejjeit
gefocht l)"t ; h"d)fteug behält eg uod) Sinn für
einen Stoman — im S3ud) ober im Sebeit.

Sft bag 9)Mbd)eit fonfirmirt, fo fommt eg in
bie fjSeiifioit unb bag Äöpflein mäcf)st if)m uod)
mehr! @g lernt biefe ober jene Eöaroniu, eilte reiche
Slnterifanerin ober gar eine ©räfiu fenneit, lernt
frangöfijdj — auf beut tprofpeft and) eugtifd) unb
itafieuifd), aber nur auf biefem — unb gefett-
fcf)afttid)e Xournitre, fommt fy\m, reich an Sin-
fprüd)ett, arm an häuslichem Sinn, finb et bie (EU

tent unb ©rofjmama fdjoit red)t altmobifd), bie

©efd)mifter gar gtt täppifd) uitb träumt non einer
— guten fßartie.

Siefe fleht oietteibf)t auch fd)ttett gu ermarten,
benit mie oiefe junge EOMituer fragen nad) beut,
mag bie junge Santo leiftet? SJtau erfuubigt fid) :

,rmaS fie befommt"; pafjt biefe Stumartfcbaft unb
ift bag SJuibdjen f)itbfd), fo mirb bie ©f)e ifjr üieU
feid)t alle anbereu ©igenfehafteu geben, bie nod)
mangeln.

SBäre eg alfo nicht beffer, gleich öett anbereu
Staaten, bie 93Iäbd)en mit oiergehn Schreit aug
ber Schule gu nehmen; ihren Sinn ftatt nad)
Stupeu mehr nad) Suiten gu teufen unb fie bei
Reiten für ihren eigentlichen S3eruf oonubereiten?

Mr. 37. 1883,

Punster Jahrgang.

ASonnemcnt:
Bei Franko-Zustcll ung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

Schweizer Frauen - Zeitung "

zu adressiren.

Hiedaktion «K Versag

von Frau GliseHoneggrr z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen. Motiv: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertwnspreis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fidcn-Ncudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Duchlfandiungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 15. September.

Sis zu weichem Mer loll ein junges Mädchen
die Schule besuchen?

(Korresp. aus Bern.)
Alle an die Schweiz angrenzenden Länder- nehmen

durchschnittlich für den Austritt der Mädchen

aus der Schule das vierzehnte Jahr an;
unter Ländchen das sechszehnte. Wer hat nun
das Rleptiger Sine überwiegende ÜRehrzahl ist

nicht immer ein endgültiger Beweis für die Güte
eitler Sache-, in diesem Falle aber lügt sich doch

Manches für den Austritt der Töchter ans dein

Schnlzmang nach dem vierzehnten Jahre anführen.
Wie der Körper — in unserem Himmelsstrich

— zu dieser Zeit jene Stufe überschreitet, die das
Kind zur Jungfrau werden läßt, so kann es auch
dem aufmerksamen Bevbachter nicht entgehen, daß
auch im S h a r a k t e r der Mädchen ausfallende
Wandlungen stattfinden. Das sonst gehorsame,
liebe .Kind entwickelt plötzlich Anlagen zu Eitelkeit,
Selbstüberschätzuiig, Widersetzlichkeit, zeigt sich

anmaßend, lieblos und ohne Rücksicht gegen die
Eltern, Lehrer und Altersgenossen, zuckt die Achseln
bei einem Verweise, frägt nicht mehr: Liebe Mama,
darf ich mit der Freundin ausgehen? sondern
äußert: „Eine Freundin holt mich ab, Adieu!" Und
sagt die Mutter: ,,Sv nimm doch, wie sonst, Dein
Schwesterchen mit!" so wird geschmollt und gemurrt.
In der Schule geht ech nicht besser. Die jungen
Mädchen komplottiren, sei es gegen die Lehrer oder

Lehrerinnen, oder unter einander. — Wenige, die

sich mit Erziehung besassen, werden von dieser

unangenehmen Erfahrung verschont geblieben sein.

Zum Glück wirb es — sozusagen von selbst —
nach dem sechszehnten Jahre wieder besser, also
dann, wenn die Tochter wieder ganz unter der
Leitung der Mutter steht. Wer wäre nun
geeigneter, in den Entwicklnngsjahreu, wo jeder
schädliche Einslug körperlich und geistig mächtiger
wirkt wie sonst, das Mädchen mit weiser Fürsorge
vor allen bösen Eindrücken zu bewahren und die
schlimmen Regungen zu unterdrücken, wie die Mutter,

welche die Konstitntion, körperlichen und
geistigen Anlagen, ia sogar die innersten Gedanken
des geliebten Kindes kennt? Aber dazu muß sie
dasselbe bei sich und um sich haben. Es muß sich kein

Schulweg mit verschiedenen Gefahren dazwischen
drängen/ keine unbekannten Gespielinnen dürfen
der Mutter ihr erstes und schönstes Vorrecht, die
beste Freundin der Tochter zu sein, streitig machen.

Wie vom ersten bis zum sechsten Jahre der
Mutter Einfluß bestimmend ans Jahre hinaus sich

geltend macht, so für die Mädchen wieder in den
Entnncklnngsjahren. Damit soll nicht gesagt sein,
daß mit den Schuljahren auch jeder Unterricht
aufhören müsse, doch wird er jetzt besser durch
Privatstunden gefördert.

Was sollen aber die halb:.noachsenen Mädchen
jetzt beginnen? werden manche Mütter fragen.

O, da gibt es für dieselben eine gar hübsche und
nutzbringende Thätigkeit! Uebergebt denselben,
sobald sie die Schule verlassen haben, einen bestimmten

Theil der Hansarbeiten, aber nicht blos das
Tischdecken, Tassenwaschen und Kommissionen
machen, sondern die Besorgung aller Flickereien oder
sämmtlicher Zimmer, oder der Küche, kurz etwas,
was einen wirklichen Werth hat, und bezahlt das
Kind dafür, wie fremde Dienste honorirt würden, mit
dem Bemerken, daß dieses Geld für die Ausstattung
verwendet werden müsse. — Dazu fügt noch bei',

daß für jedes größere selbstverfertigte Kleidungsstück
dem jungen Mädchen das Geld in baar verabfolgt

wird, so daß die kunstfertige weibliche Hand
den Macherlohn sparen und das Erübrigte ebenfalls

der Ausstattung zu gut kommen lassen kann.
Und jetzt gibt es regen Eiter, sowohl für die

Pflichten im Hause, die in: Verhältniß zu den
Leistungen belohnt werden, als auch zur
Verarbeitung der angekauften Schätze an Leinwand und
Baumwolle w. Da wird es bei den Mädchen zur
Ehrensache, viel zu leisten und sich ans dein lockendsten

Weg zur tüchtigen Hausfrau heranzubilden.
Das Hauswesen bekommt Reiz, die Sorge für
Eltern und Geschwister entwickelt die schönen Seiten

des Francncharakters, die Gedanken richten
sich aus bestimmte Gegenstände und die Phantasie
hat nicht w viel Spielraum, mit dem Verstände
durchzugehen. Das Schassen ist nicht mehr Zwang,
sondern Lust. Von solchem Mädchen gilt, was
Schiller von demselben als Hansfrau sagt:

Und sammelt im reinlich geglätteten Schrein
Die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein,
llnd sliget znm Gurcn den Glanz und den Schimmer
Und richer nimmer.

Ah! eine solche Ausstattung des eigenen Fleißes

zu sehen, das macht das Herz froh! Und
wahrhastig, das ist etwas Anderes, als die seine

Pariser Waare, die, reich mit Maschinen-Stickerei
und falschen Spitzen versehen, doch keinen Werth
besitzt.

Trotzdem, daß nunmehr die häuslichen Arbeiten
einen großen Theil der Zeit ausfüllen, bleibt für
Unterricht in Sprachen, Geographie, Geschichte und
Musik noch Muße genug, und mehr, wie diese

Fächer, brauchen die Mädchen in den wenigsten
Füllen.

Fair diejenigen Töchter, welche einen Berns
erlernen sollen,, sind diese Jahre von vierzehn bis
sechszehn ebenfalls von großer Wichtigkeit. Sie
gewinnen zwei Arbeitsjahre und nicht nur dem

Amerikaner, sondern Jedem, der für sich oder
Andere durch seiner Hände Arbeit sorgen muß, ist
Zeit gewonnen — Geld gewonnen.

Wie ist es aber in unserem Baterlande
gebräuchlich? Mit vierzehn Jahren beginnt der Kon-
sirmations-Unterricht, und mit diesem Zuwachs an
Lehrstunden ist die Ueberbürdung der weiblichen
Jugend fertig. Sind die Schulstunden absolvirt,
so kommen die Ausgaben, sind diese vollendet, kommt
das Klaoierüben, dazwischen Unterweisung und
Mnsikstunden, und am Abend ist das arme Kind
so erschöpft und mißmuthig, daß es nicht darnach
frägt: wer sein Zimmer gemacht und das Essen
gekocht hat; höchstens behält es noch Sinn für
einen Roman — im Buch oder im Leben.

Ist das Mädchen konfirmirt, so kommt es in
die Pension und das Köpflein wächst ihm noch
mehr! Es lernt diese oder jene Baronin, eine reiche
Amerikanerin oder gar eine Gräfin kennen, lernt
französisch — aus dem Prospekt auch engtisch und
italienisch, aber nur auf diesen: — und
gesellschaftliche Tournüre, kommt heiin, reich an
Ansprüchen, arm an häuslichem Sinn, findet die
Eltern und Großmama schon recht altmodisch, die

Geschwister gar zu täppisch und träumt von einer
— guten Partie.

Diese steht vielleicht auch schnell zu erwarten,
denn wie viele junge Männer fragen nach dem,
was die junge Dame leistet? Man erkundigt sich:
,,was sie bekommt"; paßt diese Anwartschaft und
ist das Mädchen hübsch, so wird die Ehe ihr
vielleicht alle anderen Eigenschafteil geben, die noch
mangeln.

Wäre es also nicht besser, gleich den anderen
Staaten, die Mädchen mit vierzehn Jahren aus
der Schule zu nehmen; ihren Sinn statt nach
Außen mehr nach Junen zu lenken und sie bei
Zeiten für ihren eigentlichen Beruf vorzubereiten?



146 g>c£>xï>ex%ex ^'rauen=j5eifmtg. — "gSl'älfer füx* 6ert ßcutsCicfyett iitret£.

Iiftigkii k$ |UiUruö in kr (kitcljuitg ucrlriljt
Autorität.

(Dlad) ben fêrjctïjrimgen einer ßetirerin.)

„5Bie fomint eS bodj, baß meine Hinber nil'
Spren ^öefef)Iett unb SBünfcpen fo fdjnelt itnb
freubtg nacpfontmen, mäprenb ici) gu .Sauje oft bie

größte ©Müpe mit il)iteu pabe, benfelbeu SllleS

mehrere Scale befehlen itnb mieberpolen unb bann
erft nocfi fei)en muß, mie fie fiel) mürrijd) unb Oer*

brießfidj au bie 55o llf tip rung meiner SBünfcpe ma*
c£)en ?" fragte mid) biejer Sage ein betrübte» Stutter*
perg, mtb gaitg naiü gab id) bie ^ra3e gurücb:
„SBaS madjft benn Su, liebe Stutter, baß Seine in
ber Sdjule gang netten Hirtber gu §aufe nidjt bie

nctmlicpen finb?"
ßeute faun id) es Sir jagen. ©S feplt Sir

bie ßSftigfeit beS SBiltenS in ber ©rgiepung, bie

©parafterftärfe, momit ein ©rgieper feine ©edjte
al§ foldjer panbpabt. Siefe 5öitlenSfraft ift aller*
bingS etmaS ©ennißigteS, aber iit ber ©läßigitng
unerfd)ütterlid). Siefe ßüftigfeit allein Oerfcpafft
ituS Slutorität unb flögt beut Hinbe ©prfurdjt unb
llntermerfung ein. Sie äußeren SSort^eile : Sort
ber Stimme, ©röße bes SBucpfeS, felbft filter unb
SBeiSpeit, namentlid; Sropungen unb Strafen, finb
nid)t pod) aitgufcplagen, battent nid)t in bie bringe,
nit|en fiel) balb ab. SBaS uns 9lutorität oerleipt,
ift eine fefte unb gleichmäßige Seelettoerfaffung,
bie fid) immer felbft beßerrfd)t unb fid) baburcp
mürbig er m ei» t, 9lnbere gu beperrfepen, bie nur
bie SSentunft gur gitpreriu ßat, nie aus Saune
ober in eigenfinniger ßeftigfeit paubelt.

(äs f)errfdje eine Strenge, bie nidft erbittert,
eine Siebe, bie nid)t üermeicptidjt.

53epaitpte immer ftrenge Sein ©ed)t. 55er*

geil)e Wepler beS Seiclitfiitns, ber Unad)tfamfeit unb
felbft nod) fdflimmerer Slrt, niemals aber ©Mangel
an ©prerbietigfeit gegen baS ©edjt ber Autorität.

Saffe niemals Seine Spatigfeit erfd)laffett, b. p.
laffe feinen f^eßler in biefer ßinfidjt, unb ob er
and) nur in einem 5öort, in einem 53licf, in ber

leiepteften Unterlaffnng befielen möge, l)iugel)en,
of)ite beut Hirtbe mit ©Milbe unb ©ruft feilt
Unrecht gu fütjlen gu geben. SBemt ber <$rgießer gleidj*
gültig ift gegen baS Sd)idlid)e uttb tlnfdjicflicpe,
gegen baS (Sitte unb 53öfe, fo mirb eS and) baS

Hîinb merbeit mtb fid) balb aus gröberu ^-eplera
nicßtS mel)r ntad)eit.

(Sieb niemals auS Scpmäcpe ben Saunen unb
bem Ungeftitm ber Hittber nad). Sie ntiiffen miffen
unb begreifen, bag, menu ber ©rgieper entfd)ieben
l)at, nidptS übrig bleibt, als fid) gu unterroerfen,
unb memt bie Hittber ipr ungeftünteS SBefen uer*
boppelit, um ettoaS gu erhalten, fo mug man ihnen
begreiflich madjett, bag tuait eS if)iten gerabe bef)*

roegen oermeigert. SieS ift baS 5(mt ber ©rgie*
hung gu ßaufe unb iit ber Sdmle. 55ott ihr gel*
teil bie SBorte ber heiligen Sd)rift: Sie ßaub
beS Starfeit mirb perrjdjen; bie aber läffig ift,
mirb .ßins geben — mirb allen Sd) m tief) en unb
ßeibenfepaften ber Hinber nadjgeben.

Sie Stutorität barf fid) nie etmaS Hergeben,
fonft unterliegt fie unb mit ipr 9(lleS. SaS Äiub
mirb nofpmeubig entmeber gepordjen ober befehlen.

5Ser'bieS nicht oerftept unb eS nid)t beim
erfteu fyalle, meldjer Slngenblicf immer ber giitt*
ftigfte ift, praftifd) in 9Xnmenbuug bringt, ber be*

greift itid)ts oont ©runbmefett ber ©rgiepung unb
ber menfcplicpen ©atttr.

©eperrfepe baS Hinb, melcbes, memt eS nidjt
geporept, befiehlt! SieS ift bucpftüblidj mapr. Sut
tiefften ©runbe beS ©lenfcpen mtb beS fleinften
HinbeS liegt ein' ttjrannifcper SBifie, ber fid) oont
garteften Sifter an geigt unb gum SlitSbrud) fomint.
55om erften Slugenblicf an beftept gmifdjen biefem
SSillen itnb bem (Surigen ein Jlamgf. SBaS be*
beuten biefe Spräneit, biefeS ©efdjrei, biefeS Um*
ftcpfdjlagen, biefe gornfunfelnben Singen bei einem
Hinbe gegen Siefenigen, bie ipnt nicht SClleS ge*
mähren, ober il)m etmaS entziehen? 2BaS ift bi'eS,

menu nicht jener SBille, ber, je unoeruünftiger, um
fo gebieterifd)er ift? Sel)t nad) ber llrfacpe beS

5SeiitenS, meil barnad) bie 53epaitblung fid) rid)*
ten foil. SBeinen fie ait» Samte, auS Srotg unb
(Sigettfinn, ba fie il)reit 5öilleit nicht burd)fet3en
fönnett, fo tretet emft auf, nid)t mit jenem füfett
3ufriebenfgred)eit, mie eS oft gefd)ie'f)t; beim ba*

burd) 0 erberbt Sl)r fie, unb fd)fagt Sl)r il) nett fgä*
ter mieber etmaS ab, fo probireit fie abermals mit
SBeinen il)reu SBillen burd)gugmiitgen. SaS riefe
SBeinett fd)abet überhaupt bem Äinbe unb id) fantt
mof)l einen traurigen ÜDZamt erbulbeit, aber fein
trauriges ftinb ; benn jener fantt, in meldjem Sumpf
er and) einfinfe, bas Singe entmeber iit baS 9Md)
ber 55ernunft ober iit bas ber ßoffunng erheben;
baS &iitb aber mirb non einem jdpuargett ©ift*
tropfen ber ©egenmart gang umgogen unb erbriieft.
Sieht baS ^'inb nur einmal ©ruft, fo mirb eS

fid) gufriebeiten ^ergenS ergeben, mie ein ebler,
etmaS ltnbaitbiger üveniter, memt er einen treff*
liehen Leiter fülflt. ©S mirb balb mit frertitblichem
©efid)td)en mieber oor ©udj fontmen itnb um Siebe
bittenb ©lief) in'S ernfte ttitb bodj liebeoolle ©lutter*
auge blideit. ©S fcl)apt jept bie permeiutlicp ber*
lorette mtb nun mieber ehängte ©Mutterliebe hoppelt
mtb fcpmiegt fid) —- glaubt eS, liebe ©lütter! — mit
meit größerer Siebe mtb Eingebung ait ©ud) ait,
als meittt fspr burd) ©rfüllmtg feines SBillenS

feine ^ufriebenpeit erobert pättet; eS eutfcpliefjt fid)
gur llntermerfung ttitb gur adjtuitgSbolleit fyurd)t.

„Slber", mirft man oietleicpt eilt, „f^urept!
gepört beittt biefe atttp gur ©rgiepuitg?" — ©i,
opite allen ^toeifel, mtb gmar fepon aus bent ein*

fad)en ©rttnbe, meil bie Miitbcr feilte ©ngel unb
oft fogar, namentlicp im garten 5llter, fattm ber*
minftige SBefett finb. ^reilicp meine id) bie epr*
erbietige, fiitblicpe, nid)t fnecptifd)e f^urept, eine

$mrd)t, bie Seelforge fein foil, nicht bie ©Militär*
biSgipfitt, meldje fid) mit bem äußeren ßmange
unb ber fyornt begnügt. SB a S man and) tpun
mag, um bie Einher gunt ©eporfam mtb fyleifj
aufgumiuttern, man barf ttiept poffen, baß eS lange
ßeit bei ipnen bamit anpalten merbe ober baff
man fie immer burd) Slufmunterungen leiten fömte,
man mirb oft and) bei- fjmrcpt bebitrfeit. Sie 51iit*

ber ntad)en fid) gar fcpitell mit tpreiit ©rgieper
bertraut uttb er mitp fiep püten, baß er fid) iptteit
align angenepm ntaepe, unb er barf fiep feine
Scpmäd)e entbeefen laffeit. ©S ift nötpig, baff
erben ©parafter amteptite, ber iput mit meiften gtt*
fömmt, nämlid) beit entften ; bemt gar oft macht

nur bie Scpmadjpeit ber ©lutter unb beS ©r*
gieperS baS Äiitb ftrafbar. Sie füllen mopl ipre
âinber innig lieben, aber niemals mit fid) fpaffen
laffeit ober gar ^reitnb* unb Äanterablcpaft mit
ipnen fcpließen, maS ja nur gmifd)eu ©leid)eit
möglich ift. Sic ©Item fiepen aber ftetS eine

Stufe pöper ttnb fie füllen biefe SBürbe and) be*

paupten. 55ergifj nie, baff baS Heine, bmtfle Slinb

gu Sir, als gu einem ©eitiuS mtb Slpoftel Holl
Offenbarungen auffepaut, bem eS Hiel pingeben*
ber glaubt, als feineSgleicpen. Sie ©lutter ift
unb foil bem Ëinbe eilt Söbeal fein, bas bebenfe

mctit mtb püte fiep, beut oertrauenben ftiubeSper*
gen je anberS gu erfepeitten.

Sold)e ßeftigleit ift freilidp oft etmaS fepmer.
Slufgeftellt fein, mit bent 53öfeu gtt miberftepeu,
um baS 53öfe gu öerpinberu, ift nod) nicht SllleS;
man mup auep baS ©ute unterftüpen unb aitS*
üben laffeit, aller ©egelmibrigfeit entgegentreten.
©Man muff oor 91 (lein felbft ©eredjtigleit ausüben
mtb ttad) fpflidjt unb ©ed)t paubelu, Sag für Sag.
©S gibt oietleid)t fein SBerf auf ©rben, melepeS
fo otel ©ebulb unb SluSbaiter erforbert, mie baS
SBerl ber ©rgiepung ; beitit ber ©rgieper muß ait
9llleS benfen, oont Sepnürriemeit ber Sd)upe eines
ÄinbeS bis gu beffen Seele.

So ferner bie ß-eftigfeit beS SBillenS in ber

©rgiepuitg oft aber mirb, ebenfo notpmenbtg ift
fie, unb jebe ©lutter, jeber Seprer, jeber ©rgjeper,
ber feiner Slitfgabe genügen mill, muß fie bcfipeit;
bemt opne fie gebe'ipt feilte ©rgiepuitg.

(Xtjerefe Uätttcr.)

pie |llaifeiiu\jillali iir lUilbljans.

c o11 o : Spenbe ©e(b, fpertbe 33rob, fpenbe ßtei*
ber an bie dvmcit, mtb £u fjaft ßnen
ttur fo lange tuotjlgetljan, £uë fie itjr
(Selb Ocrbraucljt, ba§ 23rob oegeffen,
ifjte Kleiber jerriffen. îlber erpetje fie,
letjre fee arbeiten, tepre fie ber menfep*
litpert ©efellfcpaft nüljlicp ererben: Samt
paft 2)u fie mit bleibettbeit Öteicptpiimern
ausgeftattet ; fie finb für ipr ganje§ Se*
ben butep Seine Söopttpat gtüctüdp.

©lit biefem 9luSfprucpe Söeprti'S leitet ber
55orfteper biefer Huftalt — öperr S. ^oft=Submig —
feinen lepteit SapreSüberbtief ein mtb ergept fid)
bann in folgenbent 53ifbe: Seber fßilgrint, auf
melcpent SebenSmege er fid) auep befinbeu mag,
ftept oon 3eit gu äeü ermübet ftille, fei eS, mit
auSgttrupen ober gurüdgublicfen auf beit burd)*
manberten 5Seg, ober fei eS, um mo möglich feine
531icfe in bie oerfcpleierte Ifufunft gu teufen. Seber
folibe, fdjminbelfreie ©efd)äftSmann giept am ©übe
jeben QapreS ©ilaitg über feine Sdjulben unb
fein 55ermögen unb rid)tet nad) bem ©efultat
feiner llnterfnd)ungeit feine Spätigfeit für bie

golge eilt. 5Bie fepnt fid) bic fdjmielige §anb
beS 53auerS ttad) beS SageS ©Müpen ttad) ber Oer*

bienteit ©upe. ?lllabeitblicp tritt baS ©etriebc itnb
©etöfe beS ©lenfcpett iit ben ßiittergrunb, mit
einer feiertid) ernften ©ttpe ©lap gtt macpeit.

©S ift mopl natürlid) uttb fid)erlid) oont ©uteit,
baß attep baS fepr bemegte, ermübeube 9(nftaltS*
leben jöprltd) für einige ©ugenbliefe ftille gefteltt
mirb. 9litcp iit SlnftaltSoerpältuiffeu pat man 53i*

lang gu madjett über 55ermögeit unb Sd)ulbeit
— iit geiftiger ©egiepititg fomopl als and) beut

SBortlaute ttad) — über f^ortfdjritt ober Still*
ftanb. Samt ift fo ein ^apreSabfepluß einer 2ltt*
ftalt ein ©lontent ber ©ttpe für bie mtuuterbrodjen
befdjäftigten ßergett ber 5lnftaltSOorgefepteu, ©e*

pörbett ttnb «^auSeltern, ein Sammeln neuer Prüfte
für neue Sorgen, neue ßüntpfe, neue Beiben. —
5Bir paben auf ©ritttb unferer ©rfapritngett bie
befeßeibene ©itficpt gemonnen, es füllten über ©r=

giepungSgrmtbfäpe tu Slnftalteu, über fyüputng
unb ßeitung, über beit öfonomifcpeu Stanb ber*

felben, über Spmpatpie ober ?lntipatpie, meldje
ipnett begegnen ?c., regelmäßig eingepeitbere ©Mit*

tpeiluugeu in'S ©ublifttnt getragen merbett, um
baS letber oielerortS nod) fdjlmumernbe Sntereffe

für bie ©rgiepung ber 51 ritten für'S bemegte Oebeit

gu meefen, 55orurtpei(eu mtb gar falfcpen llr*
tpeilen gtt begegnen.

Sie SUlbuugS* unb lluterridjtSauftalteu beS

©eifteS, bie SBaifenpüttfer, bürfen and) beS Äör*
perS nießt oergeffeit. Saß ppijfifcße Scpmädjen unb
liebet bie geiftigen pfortfepritte pentmen uttb auf*
palten, ift eine befannte Spatfadpe. „5öie tpeuer
mürbe matt iiberpaiipt" — um mit ©iemetjer gu
fpreepen — „alles SB iffeit erfaufen, meint es gegen
bie ©efunbpeit eingetaufept merben unb bamt eilt
fieeper Körper, oielleidjt für baS gaitge Öebeit, beit

©ettuß unb ©ebraudj beSfelbeu oerfümment follte!
©S fann ja ber ©eift jeiiteS 5öerfgeitgeS nie eut*

bepren. Se oollfomntener itnb aitSgebilbeter bas*

felbe ift, befto braudjbarer mirb e§ ipm merben.

©efunbe, frifepe, fröplidje Einher ergiept man,

memt man a. bie ©utpe mtb ben wtoef gmar

pält, aber überftüubt im Söiufel liegen unb bie

^mangsjaefe unbenupt im Haften pängett laßt,
b. p. fepr feiten brauept; b. bie ßögliuge einfad),
aber gut naprt uttb bleibet ; c. bie Sofalitäten,
moritt fid) bie Hittber^bie größte ^c'it aufpalten,
mit reiner, frifeper, gefmtber 53nft erfüllt mtb eilte
gleidjmäßige, beut 9llter angemeffette Semperatur
ber 3 immer erpält; d. ftrettge, bis in'S H lein*
licpfte gepenbe ©eiutidjteit uaep alten Seiten piit
oertaugt; e. ©laß pält in bett ^orberungeu ait
bic Hinber, fiep übermäßig anguftreugeit itt 53egug
auf beit ©eift unb ben Hürper ; namentlid) foil
k'r in ben Snpreit beS 5Öad)StpitmS fo nnent*
heprlicpe Sdjlaf nidjt abgefürgt, bem Sugenbleben

geraubt merben; f. einen auf päbagogtfdjer ©runb*
läge ftepeuben SBecpfet gmifepen 5lrbeit unb ©upe,

gmifdjeu Hebung ber geiftigen unb Hörperfräfte
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MlgZ'.ti! des Willens in der Erziehung verleiht

Autorität.

(Nach den Ersahrungen einer Lehrerin.)

„Wie kommt es doch, daß meine Kinder all'
Ihren Befehlen und Wünschen so schnell und

freudig nachkommen, während ich zu Hause oft die

größte Muhe mit ihnen habe, denselben Alles
mehrere Mate befehlen und wiederholen und dann
erst nocb sehen muß, wie sie sich mürrisch und
verdrießlich an die Vollsnhrung meiner Wünsche
machen ?" fragte mich dieser Tage ein betrübtes Mutter-
Herz, und ganz naiv gab ich die Frage zurück:
„Was machst denn Du, liebe Mutter, daß Deine in
der Schule ganz netten Kinder zu Hause nicht die

nämlichen sind?"
Heute kann ich es Dir sagen. Es fehlt Dir

die Festigkeit des Willens in der Erziehung, die

Charakterstärke, womit ein Erzieher seine Rechte
als solcher handhabt. Diese Willenskraft ist
allerdings etwas Gemäßigtes, aber in der Mäßigung
unerschütterlich. Diese Festigkeit allein verschasst
uns Autorität und flößt dem Kinde Ehrfurcht und
Unterwerfung ein. Die äußeren Vortheile: Ton
der Stimme, Größe des Wuchses, selbst Alter und
Weisheit, namentlich Drohungen und Strafen, sind
nicht hoch anzuschlagen, dauern nicht in die Länge,
nützen sich bald ab. Was uns Autorität verleiht,
ist eine feste und gleichmäßige Seelenverfassnng,
die sich immer selbst beherrscht und sich dadurch
würdig erweist, Andere zu beherrschen, die nur
die Vernunft zur Führerin hat, nie aus Laune
oder in eigensinniger Heftigkeit handelt.

Es herrsche eine Strenge, die nicht erbittert,
eine Liebe, die nicht verweichlicht.

Behaupte immer strenge Dein Recht.
Verzeihe Fehler des Leichtsinns, der Unachtsamkeit und
selbst noch schlimmerer Art, niemals aber Mangel
an Ehrerbietigkeit gegen das Recht der Autorität.

Lasse niemals Deine Thätigkeit erschlaffen, d. h.
lasse keinen Fehler in dieser Hinsicht, und ob er
auch nur in einem Wort, in einem Blick, in der

leichtesten Unterlassung bestehen möge, hingehen,
ohne dem Kinde mit Milde und Ernst sein Uim
recht zu fühlen zu geben. Wenn der Erzieher gleichgültig

ist gegen das Schickliche und Unschickliche,

gegen das Gute und Böse, so wird es auch das
Kind werden und sich bald aus gröbern Fehlern
nichts mehr machen.

Gieb niemals aus Schwäche den Launen und
dem Ungestüm der Kinder nach. Sie müssen wissen
und begreifen, daß, wenn der Erzieher entschieden
hat, nichts übrig bleibt, als sich zu unterwerfen,
und wenn die Kinder ihr ungestümes Wesen
verdoppeln, um etwas zu erhalten, so muß man ihnen
begreiflich machen, daß man es ihnen gerade
deßwegen verweigert. Dies ist das Amt der Erziehung

zu Hanie und in der Sckmle. Von ihr gelten

die Worte der heiligen Schrift: Die Hand
des Starken wird herrschen: die aber lässig ist,
wird Zins geben — wird allen Schwächen und
Leidenschaften der Kinder nachgeben.

Die Autorität darf sich nie etwas vergeben,
sonsi unterliegt sie und mit ihr Alles. Das Kind
wird nothwendig entweder gehorchen oder befehlen.

Wer dies nicht versteht und es nicht beim
ersten Falle, welcher Augenblick immer der
günstigste ist, praktisch in Anwendung bringt, der
begreift nichts vom Grundwesen der Erziehung und
der menschlichen Natur.

Beherrsche das Kind, welches, wenn es nicht
gehorcht/befiehlt! Dies ist buchstäblich wahr. Im
tiefsten Grunde des Menschen und des kleinsten
Kindes liegt ein tyrannischer Wille, der sich vom
zartesten Alter an zeigt und zum Allsbruch kommt.
Vom ersten Augenblick an besteht Zwischen diesen:
Willen und dem Enrigen ein Kampf. Was
bedeuten diese Thränen, dieses Geschrei, dieses Um-
sichschlagen, diese zornfunkelnden Augen bei einem
Kinde gegen Diejenigen, die ihm nicht Alles
gewähren, oder ihm etwas entziehen? Was ist dies,
wenn nicht jener Wille, der, je unvernünftiger, um
so gebieterischer ist? Seht nach der Ursache des

Weinens, weil darnach die Behandlung sich richten

soll. Weinen sie aus Laune, aus Trotz und
Eigensinn, da sie ihren Willen nicht durchsetzen
können, so tretet ernst auf, nicht mit jenem süßen

Zusriedensprechen, wie es oft geschieht; denn
dadurch verderbt Ihr sie, und schlagt Ihr ihnen später

wieder etwas ab, so Probiren sie abermals mit
Weinen ihren Willen durchzuzwingen. Das viele
Weinen schadet überhaupt dem Kinde und ich kann

wohl einen traurigen Mann erdulden, aber kein

trauriges Kind ; denn jener kann, in welchem Snmps
er auch einsinke, das Auge entweder in das Reich
der Vernunft oder in das der Hoffnung erheben;
das Kind aber wird von einem schwarzen Gist-
tropsen der Gegenwart ganz umzogen und erdrückt.

Sieht das Kind nur einmal Ernst, so wird es

sich zufriedenen Herzens ergeben, wie ein edler,
etwas unbändiger Renner, wenn er einen
trefflichen Reiter fühlt. Es wird bald mit freundlichem
Gesichtchen wieder vor Euch kommen und um Liebe
bittend Euch in's ernste und doch liebevolle Mntter-
auge blicken. Es schätzt jetzt die vermeintlich
verlorene und nun wieder e.langte Mutterliebe doppelt
und schmiegt sich — glaubt es, liebe Mütter! — mit
weit größerer Liebe und Hingebung an Euch an,
als wenn Ihr durch Erfüllung seines Willens
seine Zufriedenheit erobert hättet; es entschließt sich

zur Unterwerfung und zur achtungsvollen Furcht.
„Aber", wirst man vielleicht ein, „Furcht!

gehört denn diese auch zur Erziehung?" — Ei,
ohne allen Zweifel, und zwar schon aus dem
einfachen Grunde, weil die Kinder keine Engel und
oft sogar, namentlich im zarten Alter, kaum
vernünftige Wesen sind. Freilich meine ich die
ehrerbietige, kindliche, nicht knechtische Furcht, eine

Furcht, die Seelsorge sein soll, nicht die
Militärdisziplin, welche sich mit dein äußeren Zwange
und der Form begnügt. Was man auch thun
mag, um die Kinder zum Gehorsam und Fleiß
aufzumuntern, man darf nicht hoffen, daß es lange
Zeit bei ihnen damit anhalten werde oder daß
man sie immer durch Aufmunterungen leiten könne,

man wird oft anch der Furcht bedürfen. Die Kinder

machen sich gar schnell mit ihrem Erzieher
vertraut und er muß sich hüten, daß er sich ihnen
allzu angenehm mache, und er darf sich keine

Schwäche entdecken lassen. Es ist nöthig, daß er
den Charakter annehme, der ihm am meisten
zukömmt, nämlich den ernsten; denn gar oft macht

nur die Schwachheit der Mutter und des

Erziehers das Kind strafbar. Sie sollen wohl ihre
Kinder innig lieben, aber niemals mit sich spassen

lassen oder gar Freund- und Kameradschaft mit
ihnen schließen, was ja nur zwischen Gleichen
möglich ist. Die Eltern stehen aber stets eine

Stufe höher und sie sollen diese Würde anch

behaupten. Vergiß nie, daß das kleine, dunkle Kind
zu Dir, als zu einem Genius und Apostel voll
Offenbarungen ausschaut, dem es viel hingebender

glaubt, als seinesgleichen. Die Mutter ist
und soll dem Kinde ein Ideal sein, das bedenke

man und hüte sich, den: vertrauenden Kindesherzen

je anders zu erscheinen.

Solche Festigkeit ist freilich oft etwas schwer.
Ausgestellt sein, um dem Bösen zu widerstehen,
um das Böse zu verhindern, ist noch nicht Alles;
man muß auch das Gute unterstützen und
ausüben lassen, aller Regelwidrigkeit entgegentreten.
Man muß vor Allem selbst Gerechtigkeit ausüben
und nach Pflicht und Recht handeln, Tag für Tag.
Es gibt vielleicht kein Werk ans Erden, welches
so viel Geduld und Ausdauer erfordert, wie das
Werk der Erziehung ; denn der Erzieher muß an
Alles denken, vom Schnürriemen der Schuhe eines
Kindes bis zu dessen Seele.

So schwer die Festigkeit des Willens in der

Erziehung oft aber wird, ebenso nothwendig ist

sie, und jede Mutter, jeder Lehrer, jeder Erzieher,
der seiner Aufgabe genügen will, muß sie besitzen:

denn ohne sie gedeiht keine Erziehung.
(Therese Blättler.)

Die Mllisttt-Aàlt in WLldhllus.

Motto: Spende Geld, spende Brod, spende Klei¬
der an die Armen, und Tu hast ihnen
nur so lange wohlgethan, bis sie ihr
Geld verbraucht, das Brod gegessen,

ihre Kleider zerrissen. Aber erziehe sie,

lehre sie arbeiten, lehre sie der menschlichen

Gesellschaft nützlich werden: Dann
hast Du sie mit bleibendeil Reichthümern
ausgestattet: sie sind für ihr ganzes
Leben durch Deine Wohlthat glücklich.

Mit diesem Anssprnche Wehrli's leitet der
Vorsteher dieser Anstalt — Herr L. Jost-Lndwig —
seinen letzten Jahresüberblick ein und ergeht sich

dann in folgendein Bilde: Jeder Pilgrim, auf
welchem Lebenswege er sich anch befinden mag,
steht von Zeit zu Zeit ermüdet stille, sei es, um
auszuruhen oder zurückzublicken alls den
durchwanderten Weg, oder sei es, um wo möglich seine
Blicke in die verschleierte Zukunft zn lenken. Jeder
solide, schwindelfreie Geschäftsmann zieht am Ende
jeden Jahres Bilanz über seine Schulden und
sein Vermögen und richtet nach dem Resultat
seiner Untersuchungen seine Thätigkeit für die

Folge ein. Wie sehnt sich die schwielige Hand
des Baners nach des Tages Mühen nach der
verdienten Ruhe. Allabendlich tritt das Getriebe und

Getöse des Menschen in den Hintergrund, um
einer feierlich ernsteil Ruhe Platz zn machen.

Es ist wohl natürlich und sicherlich vom Guten,
daß auch das sehr bewegte, ermüdende Anstaltsleben

jährlich für einige Augenblicke stille gestellt
wird. Auch in Anstaltsverhältnissen hat man
Bilanz zu machen über Vermögen und schulden
— in geistiger Beziehung sowohl als auch den:

Wortlaute nach — über Fortschritt oder
Stillstand. Dann ist so ein Jahresabschluß einer
Anstalt ein Moment der Ruhe für die ununterbrochen
beschäftigten Herzen der Anstaltsvorgesetzten,
Behörden und Hanseltern, ein Sammeln neuer Kräfte
für neue Sorgen, neue Kämpfe, neue Leiden. —
Wir haben aus Grund unserer Erfahrungen die
bescheidene Ansicht gewonnen, es sollten über Er-
stehnugsgrnndsätze m Anstalten, über Führung
und Leitung, über den ökonomischen Stand
derselben, über Sympathie oder Antipathie, welche

ihnen begegnen w., regelmäßig eingehendere
Mittheilungen in's Publikum getragen werden, um
das leider vielerorts noch schlummernde Interesse

für die Erziehung der Armen für's bewegte Leben

zu wecken, Vornrtheilen und gar falschen
Urtheilen zn begegnen.

Die Bildnngs- und Unterrichtsanstalten des

Geistes, die Waisenhäuser, dürfen anch des Körpers

nicht vergessen. Daß physische Schwächen und
Uebel die geistigen Fortschritte hemmen und
aufhalten, ist eine bekannte Thatsache. „Wie theuer
würde man überhaupt" — um mit Niemeyer zn
sprechen — „alles Wissen erkaufen, wenn es gegen
die Gesundheit eingetauscht werden und dann ein
siecher Körper, vielleicht für das ganze Leben, den

Genuß und Gebranch desselben verkümmern sollte!
Es kann ja der Geist seines Werkzeuges nie
entbehren. Je vollkommener und ausgebildeter
dasselbe ist, desto branchbarer wird es ihm werden.

Gesunde, frische, fröhliche Kinder ersteht man,

wenn man n. die Ruthe und den ^tvck zwar
hält, aber überstäubt im Winkel liegen und die

Zwangsjacke unbenutzt im Kasten hängen läßt,
d. h. sehr selten braucht; 6. die Zöglinge einfach,
aber gut nährt und kleidet; a. die Lokalitäten,
worin sich die Linder die größte Zeit aushalteil,
mit reiner, frischer, gesunder Lust erfüllt und eine
gleichmäßige, dem Alter angemessene Temperatur
der Zinnner erhält; ll. strenge, bis in's Kleinlichste

gehende Reinlichkeit nach allen Seilen hin
verlangt: a. Maß hält in den Forderungen an
die Kinder, sich übermäßig anzustrengen ill Bezug
ans den Geist und den Körper; namentlich svll
der in den Jahren des Wachsthums so

unentbehrliche Schlaf nicht abgekürzt, dem Jugendleben

geraubt werden; 1. einen ans pädagogischer Grundlage

stehenden Wechsel zwischen Arbeit und Ruhe,

zwischen Uebung der geistigen und Körperkräfte
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erfätt. SC ff o in erfter ßinie gefuttbe, lebend |

frofe, retTtlicfje Äinber.
günfgig lebensfrohe, üöermütfige Einher im

Sifter non 4 bis 51t 17 Sauren, aus ben nerfonu
menften gamitieu ferftamnteuö, aber innert ben

©cfraidett beS ©cfidtidjeu, beS ©rtaubteit, beS

StnftanbeS gegen einanber ttnb gegen Stufen gu
erhalten, bie nötige Stufe im partie mit ber greB
feit in richtiger SSedpetmirfuug uitb beit gegeiu
feitigeu grtebeu gu beraafren, fie 511111 gteif, gut
SCrbeitfamîeit, gur DrbitungSlieBe, gut Slerträgticf=
feit, jur SRäfigfeit, überfaupt 51t altem ©uteri unb
©dfönett fiuguraetfeit — fie 511 SRenfd;eu gu er=

giefen — baS ift eine Stufgabe, bie nur non ©ot=
dfen gelöst merben fann, raetefe, auf beut Sloben
unantaftbarer päbagogtfdjer ©ruitbfäPe ftefenb,
SBefonnenf eit, ©etbftbeferrfefung, ©ebutb
unb f eft er SSitte mit einanber üereinigen. gebe
biefer àarbinattugeubeit eines ©rgieferS feftieft
nod) eine Stage aubere gute ©igenfefaften in fid;,
fat aber einen fortroäfrenben Àtampf 511 beftefen
gegen oieterfei öinberniffe, atS ba fiitb : llnraitB
fürtief aufgeregte Stffefte, SRutftofigfeit, ©rmah
hing, Dîeigbarfeit, ,^eftigfeit beS Temperaments.
S3ei mandfen ©ttern 1111b ©rgiefern fiitb obige Tiu
genben oietmefr ein Slerbieuft beS Temperaments,
atS fetbfterraorbeneSlottfommeufeit. TaS finb eben

bie meniger gtüdtidfen ©rgiefertatente. Stber auef;

biefe muffen tauge unb üiet gefeföpft faben aus
bem grofen S3orn ber ©rgiefuitgStefre, ber $ßft;=

djotogie. £cftigfeit, ltubefonnenfeit, Ungebutb tc.
pou (Seite ber ©rgiefer finb gar oft bie gotge
pon ungenttgenber S3ifbnug, finb bie gotge baoo'it,
bap baS, maS man S3oSfeit ober SSergefen gu
nennen pflegt, fatfd; aufgefaßt ift; auef mirb gerne
ehuaS atS Unart, Üntugenb ober mit nodf färtern
Seamen Bezeichnet, maS tebigtid; feinen ©runb fat
in ber Hntoiffenfeit, gtiid;tigfeit, im teidjten ©inn
ber Stinber, ,,maS raoft", raie ein tpäbagoge fagt,
„eine SInfage ift, bie öorgiigtiefe ©igenfefaften aim
beutet, raenn fie nur recljt angebaut rairb !" könnte
man bodi bie nieten unb oieterfei ©ebreefen unb get;=
ter ber itinber fo anfefen, raie ber Slrgt bie ßeibcit
feiner Patienten — atS ©rfcjfeinungen einer franfen
Statur, benen man, um raieber bie fefönen SSorte
eines ©rgieferS gu gebrauefen, je bebenftiefer mau
fie finbet, mit befto mefr S3efonnenfeit abgufetfen
fud)en müffe! Ter Strgt gürnt nicht bem Staufen,
bap er franf ift; er ereifert fid; nieft über ifn, bap
er feine Gräfte fat; er grämt fid; uidjt, bap nidjt
fogteief jebeS SRittet anfdjtägt. ©r fann nienfeftid;
füften mit beut Seibenben; aber atS Slrgt ift ifm
ber ffalt unb bas liebet intereffant ; er famrnett
feinen ©eift gum fdfarfen S3eoBad;ten; er beferrfeft
feine ©nipfinbungen buref ftete S3efonnenfeit. Ter
Äraitfe fäfrt am Beften, je fatter unb rufiger er
Bleibt. ©0 ber ©rgiefer. ©r raeip, baff Itnüernunft
ber Vernunft, ber Unoerftanb bem SJerftanbe, baS
©treben nad; UiigeBunbeiifeit bem Binbenben ©e=
forfam oorangefen. Tiefe raeife Drbnung ber Sta=
tur fennt er unb ad;tet auf fie; er f'ann fief non
feinem ©taubpunft, auf raetd;en bie Steife ber
gafre ifu mit gereiftem Urtfeit gefteltt fat, gum
ftinbe f crabCaffen, bann aber ift er aud; Befähigt,
in gteicf;er ßeit ben ^ögCing gu fid; feraufgugiefen.
©r rairb BcftreBt fein, ben ßögling nad; unb nad;
non ben rofen Staturtrieben gu befreien; ba bieS
oft feine teiefte ©aefe ift, ift eS erftärtief, bap
ber ©rgiefer unb ber gögtiug in Dppofition gu
ftofen fomnteu. Ta raup beim ber fefte SSitte
beS ©rgieferS gegenüber ber ©ebutb unb ber S3e-

lomieiifeit neben ber ©etbftbeferrfdiung bominiren.
Ter fefte SSitte - an beffen ©eite bie ©etbft-

befeirid;ung — ift geraaubt in Slnracnbung ber
„cittel, raeip bieUinftäube gu bcrüdfidUigen, b. f.
ei nertiut bie ^subinibuatität nie aus bem Stuge,
faubfctt nie nad; eigennützigen, ffeiutidjeu Stüd'
ficfjteu unb ebenforaenig naef üorgefapteu SReu
Hungen unb raeeffetnben Saunen, geft feinen Ringer

breit ab üon ©eboteit unb Verboten unb er*
ieid;tert and; nod; baburefj ben ©eforfam ber
Siuber, bap er mögtiefft raenig ©efepe norfd;reibt.

(Sdpuff folgt.)

3mn „fröupnkainjif"*

* SCtS fotefer fpipt fid; faft bie fßotemif gu,
raetefe atS „gür" unb „SSiber" in ber grauen*
frage nidjt nur non einfeftogigen gacf=, fonbent
aud; potitifefen S3tättern, in ber neuereu 3eit eine

Sange bricft. Unb raenn eine feinbtiefe Tenbeng
barin gang beuttid; gu Tage tritt, fo ift geraif;
ber in Str. 36 ber „©djmeiger grauenHßeitung"
entfattene SCrtifet: ,,©iit SSort über bie fogiate
©tettung ber grauen", ebenfo ben festeren,
raie efrtiefer unb g er ed; ter 9Jtänntid;feit aus ber
©eete gefprodf en ; nieft foraoft, inbem jenes SS ort
eines „fcfraetgerifd;en ©taatSmanneS" bie nieft
gu beftreitenben bieSbegügtid;en ^rauenredfte
(üon Jungfrau ober SSiitrae) in efrenfafter SSeife

oertritt, atS raegen beS moratifefen SSertfeS ber

üerfod;teneu fßringipien. SStit föeipfticftung bem

fetben, faft rüdfattStoS mefr gebaefte StuStaffung
unterfdfreibenb, fei iubep bagu baSjeuige mit raeuu
gen SBorten angefüfrt, raomit bie ©egner ber
graueuftettung, refp. ©teiefftettung im Stmt, bie
norgueutfattenbe ^Berechtigung gum Tfeit moto
oiren, unb beffen in jener Tarteguug nieft ge=
baeft ift. ©S betrifft bie (moft anfeeftbare) Tfat=
fad;e, _bap nieft altein SSittmen unb Jungfrauen
(betreffs bereu Befferen unb ifreS ©efd;ted;tS raüm
bigeren ^ortfommenS and; ©d;reiber biefeS ben
gteid;en ©taubpunft einnimmt), raetdjen oietteid;t
bie Sßerpfticftung, für SXngeförige unb SSerraanbtc

gu forgen, obliegt, fid; gur ^fagirung im ©taatS=
bienft brängen unb bah biefen eine fotefe üorgu=
entfalten fei; fonbern bergfeiefen ©inraänbe be=

giefen fid; im 2Befenttid;en auf baS Strgument,
baf; oerfeiratfete grauen, SSeamtenfrauen
unb namenttief grauen non ißoftangeftettten,
in fcfoit föferen ©raben, auef bie Unterfunft im
Tofh, refp. Tefegrapfeubienft anftreben unb em
fafrungSgemäp erfalten (TBeifpiele geigt ßürief.)
Jn fold;en gälten, rao atfo ein „fargeS ©infont=
men" nieft bas SSiotin ift, anbereu raafrfaft
bebürftigen unb atteinftefenben Stöefeu aber baS
93rob raeggenommen rairb, fottte bas StnftettuugS-
regntatin fein SBeto einlegen.

|iir Vit îiiiiljp.

Um raäfrenb beS SS inters an $üd;eiifräu-
ter 11 feinen SSianget gu teiben, oergeffe mau nidft,
bie Kräuter an fefönen Tagen furg nor ber S3tütf e

gu fammetu. SJtan fdfneibe bie SSurgetn ab, börre
bie Kräuter in einer nieft fefr raarmen Dfenröfre
auf Rapier unb beraafre fie an einem trodenen
Drte in fßapierfadcfen auf. Stiele giefen eS nor, bie

gebörrten Kräuter mit ben ^änben fein gu gerreiben
1111b baS fßutner in raoftnerfcf toffeuen, raeitfatfigen
©taSftafcfen gum ©ebrauef aitfguberaafren.

©iue beliebte S3erraenbung für uufere eiitfeU
mifefen Md;enfräuter fiubeii biefe in ber gubereu
tungbeS Ä r ä 111 e r © f f i g nad; fofgenbent Sîegepte:
400 ©r. frifdjeS ©Sbragonfraut, 200 ©r. ÄörbeB
traut, 70 ©r. öpottunberbtütfen, 33 ©r. Tffmian,
33 ©r. Sorbeerbtätter, 16 ©r. Äraufemünge, 8 ©r.
Änobtaucf, 50 ©r. giuiebetn, 25 ©r. Pfeffer,
16 ©r. gimmet, 70 ©r. Sod;fatg (gerfteinert) inem
ben mit 10 Äitogramm fefarfen ©jfig überfdjüttet.
SStan rüfrt täglich um' impt nad; 14 Tagen aitS,
fittrirt unb ftärt.

hfUm 11ten ober Buulliijgeu mit III;um ober Urnuut-
uieiit eitunuutrfeiT.

Tie griiefte biirfeu in ber Steife nidft gu ftarf
öorgefdfritten fein; graifefen ben gingern gebrüdt,
fottteu fie bem Trud nieft nadfgeben. SStan burd;=
ftidft fie gnerft ait nerfefiebenen ©tetten mit einer
ftarfen Stabct, bann gibt man fie in eine Pfanne
unb bebedt fie mit frifefem SSaffer, fo baf; eS 3

bis 4 g oft fodf baritber fteft, raorauf man fie
rafd; erfipt. SSenn bann bie gritefte auf bie

Oberflädje beS SSafferS fteigen, fann man fie atS

geuügenb „btaudfirt", raie bie StusbrudSmeife ift,
Betradften. SJtan entfernt barauf baS ©efäf nom
geuer unb täf;t bie grüdfte mit beut SSaffer er-
fatten, ©obaun nimmt man fie aits bem guder
itnb legt fie in Sit;um ober guten S3ranntraein,
rao fie fid; bis gur nädfften ©rnte fatten. SJcand;e

JJerfonen taffeit and; bie 3udertöfung an beit

grüdften unb fepen ben Saranntraein berfetben gu.
©S ift bieS ©ad;e beS ©efcfmadS.

Urine flittljtilttngfîi.

Tie g 0 r t b i t b un g S f ur f e für St r beit S=

t et; r er innen, raetefe unter ber in biefer S3egic=

f un g auerfanitt tüchtigen Seitung ber grt. ©. fRiet-
mann unb SR. ©dftatter in ©t. ©alten unb aud;
in ügitad; ftattgefunben, fanbeit eine erfreuliche
S3etfeitigung — 64 grauengimmer — unb finb
graedentfpred;enbe gortfef ritte gu uergeidpteu. Tap
bie ©djutbeförben biefe StrbeitSfurfe in jeber SSeife

unterftüfteu unb fogar non einigen ©cfuträtfen
an bie Tfeitnefmerinnen fteinere fReifeentfcfäbi'
gungen gufammeitgetegt raurben, nerbient befou-
ber er ©rraäfnuug. SJtöge biefeS offenbar geraor-
bene SSoftraotten ben raeibtid;eit StrbeitSfd;uten
gegenüber ein bteibenbeS fein, fo raerben auef; bie

Siefuttate ber SfuSbitbung auf biefeni fäuStkfen
©ebiete — gleich ^e11 ^nabeu=gortbitbnngsfd;utcn
— angenefme unb fegenSreid;e gri'tdfte bringen.
Tenjenigen aber, raetefe fief um biefe gute ©ad;e
bemüfen, bringen mir gitut SlorauS uufere ©t;m-
patfie entgegen mit beut SSunfd;e, ben ©ifer fie-
bei nieft erfatten gu taffen unb mit StuSbauer gu
rairfen

*
* *

Jn © enf befteft feit 10 gafreit eine gegenseitige
S3erfid;eruug für SSaifenfinber. Tie biefer ©efett=
fd;aft angeförenben gainitieimäter begaften einen

Beitrag non 50 91p. per SRoitat unb per Sdinb ;

fie föuuen aber aud; eine boppette unb breifadje
91erfid;erung raäfteit. Stuf baS Stbteben eines ber
©fegatten fin begieft jebeS ber nerfidjerteit ST'inber

bei einer einfachen 93er f i cf erun g monattid; 15 gr.
bis gu feinem gurüdgetegten Ilten SttterSjafre.
Tiefe ©efettfefaft fat raäfrenb ifreS gefnjäfrigen
SSirtenS fefon non inand;er gamitie, raetdje ifre
©tüfe üertoren, bie Scott; fern gehalten unb bie
SSaifen, bis fie einen Sieruf erlernt fatten, ge=

näfrt unb befefüft.

g>pxec§faa£.

itagtn.
Tarage 81: 3n ber „S^iuci^er granen=3hiung" 9îr. 11

bie]c§ 3fütjrgange§ '9 Don Sobertteppi^en au§ ©toffabfänert
urtb Sîeftcn (mit SBaunnuoïïjettel) bie hiebe. Ta in unterer
llmgegenb (Seprl §od)bort, lït. ßujern) nad; meinem 2Biffen
fein SBeber joldier htrt Teprictje anfertiget, to loünfdfte bie

hlbreffe cine§ 9Beber§ (ober SBeberin), bie fotetje ülrbeit tier-
tiefen unb anfertigen, burt^ ben ©prccfjfaat ber „©c^toeijer
fyrauen=8eitung" ;u oernefimen.

grage 82 : @ibt e§ für 93rud)Ieiben bei (srtoa^tenen,
foloie bei Knaben bieïïeictjt ein Heilmittel ofjne S8rucf)banb?
Um gütige Antwort bittet eine geplagte DJtutter in Qüri^.

^.ntuiortrn.
luf Srage 72: 9Jtan fjott fid; bei einem gueferbäder

ein tpfunb Teig, t^eilt ifjn in jwei 34;ei(e, mailt ben einten

fcpön runb au§ unb belegt bamit eine Sßlatte ober ein ßud;en=
bleep mit nidpt ju nieberem 9tanb, legt barauf ba§ Cbft unb
bedt mit bem anbern Tljeil Teig, meld;er, ebenfall» au§ge=

mailt, etmaê größer al§ bie $latic fein foUte, baë Cbft ju.
Ter 9tanb üon beiben Teigen mirb ein menig gcmallt unb
ba§ ©anje tommt fobann in ben 33ratofen, mo man e§ lang=
fam foepen lägt, bi§ e§ gelbbraun gemorben ift. 9tt§ Cbft
netjme man: ftirfdieu, îpftaumen ober îtepfet, mie e§ bie

Satjreêjeit mitbringt; aud; fOtif^ungen finb befonber§ p
empfehlen. 3uder mirb nac^ SBeiieben pgegeben. 5)3afteten=

teig ift bad befte, fogenonnter geriebener Teig ift aber billiger ;

audi tBrobteig fann man ganj gut üermenben, menn er nod;
mit 53utter unb gutem reinem (Sdpmeinefett getnetet mirb.
(Geriebener Teig ift fepr leidjt fetbft ju mad;cn. Tiefe haftete
mup gcmöibt unb fdpön gelbtid; in ber gleidfen düotte ober

auf einem ®tecb ferüirt merben unb tollte nidpt met;r tjei^
fein, ba ba§ Cbft in biefem ^atle faner frtfeint; bod; ift ber

Teig angenehmer, menu er nidpt gan; fait genoffeu mirb. l.
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erhält. Also in erster Linie gesunde, lebens- i

frohe, reinliche Kinder.
Fünfzig lebensfrohe, übermüthige Kinder im

Alter von 4 bis zu 17 Jahren, aus den

verkommensten Familien herstammend, aber innert den

Schranken des Schicklichen, des Erlaubten, des

Auslandes gegen einander und gegen Außen zu
erhalten, die nöthige Ruhe im Hanse mit der Freiheit

in richtiger Wechselwirkung und den
gegenseitigen Frieden zu bewahren, sie zum Fleiß, zur
Arbeitsamkeit, zur Ordnungsliebe, zur Verträglichkeit,

zur Mäßigkeit, überhaupt zu allem Guten und
Schönen hinzuweisen — sie zu Menschen zu
erziehen — das ist eine Ausgabe, die nur von Solchen

gelöst werden kann, welche, aus dem Boden
unantastbarer pädagogischer Grundsätze stehend,
Besonnenheit, Selbstbeherrschung, Geduld
und fester Wille mit einander vereinigen. Jede
dieser Kardinaltngenden eines Erziehers schließt z

noch eine Bienge andere gute Eigenschaften in sich,

hat aber einen fortwährenden Kamps zu bestehen

gegen vielerlei Hindernisse, als da sind: Unwillkürlich

aufgeregte Affekte, Mnthlosigkeit, Ermattung,

Reizbarkeit, Heftigkeit des Temperaments.
Bei manchen Eltern und Erziehern sind obige
Tugenden vielmehr ein Verdienst des Temperaments,
als selbsterworbene Vollkommenheit. Das sind eben

die weniger glücklichen Erziehertalente. Aber anch
diese müssen lange und viel geschöpft haben ans
den: großen Born der Erziehnngslehre, der
Psychologie. Heftigkeit, Unbesonnenheit, Ungeduld w.
von Seite der Erzieher sind gar oft die Folge
von ungenügender Bildung, sind die Folge davon,
daß das, was man Bosheit oder Vergehen zu
nennen pflegt, falsch aufgefaßt ist; auch wird gerne
etwas als Unart, Untugend oder mit noch härtern
Namen bezeichnet, was lediglich seinen Grund hat
in der Unwissenheit, Flüchtigkeit, im leichten Sinn
der Kinder, ,,was wohl", wie ein Pädagoge sagt,
,,eine Anlage ist, die vorzügliche Eigenschaften
andeutet, wenn sie nur recht angebant wird!" Könnte
man doch die vielen und vielerlei Gebrechen und Fehler

der Kinder so ansehet;, wie der Arzt die Leiden
seiner Patienten — als Erscheinungen einer kranken
Natur, denen man, um wieder die schönen Worte
eines Erziehers zu gebrauchen, je bedenklicher man
fie findet, mit desto mehr Besonnenheit abzuhelfen
suchen müsse! Der Arzt zürnt nicht dem Kranken,
daß er krank ist; er ereifert sich nicht über ihn, daß
er keine Kräfte hat; er grämt sich nicht, daß nicht
sogleich jedes Mittel anschlägt. Er kann menschlich
fühlen mit dem Leidenden; aber als Arzt ist ihm
der psall und das Uebel interessant; er sammelt
seinen Geist zum scharfen Beobachten; er beherrscht
seine Empfindungen church stete Besonnenheit. Der
Kranke fährt am besten, je kälter und ruhiger er
bleibt. So der Erzieher. Er weiß, daß Unvernunft
der Vernunft, der Unverstand dem Verstände, das
Streben nach Ungebnndenheit dem bindenden
Gehorsam vorangehen. Diese weise Ordnung der Natur

kennt er und achtet auf sie; er kann sich von
seinem Standpunkt, auf welchen die Reife der
Jahre ihn mit gereiftem Urtheil gestellt hat, zum
Kinde herablassen, dann aber ist er auch befähigt,
in gleicher Zeit den Zögling zu sich heraufzuziehen.
Er wird bestrebt sein, den Zögling nach und nach
von den rohen Naturtrieben zu befreien; da dies
oft keine leichte Sache ist, ist es erklärlich, daß
der Erzieher und der Zögling in Opposition zu
Kfthen kommen. Da muß denn der feste Wille
des Erziehers gegenüber der Geduld und der Be-
ftnuwnheit neben der Selbstbeherrschung dominiren.

Der teste Wille - an dessen Seite die Selbst-
behennyung — ist gewandt in Anwendung der
ftcittel, weny ew Umstände zu berücksichtigen, d. h.
e; verlieit cie Individualität nie ans dem Ange,
handelt nie nach eigennützigen, kleinlichen
Rücksichten und ebensowenig nach vorgefaßten
Meinungen und wechselnden Launen, geht keinen Finger

breit ab von Geboten und Verboten und
erleichtert auch noch dadurch den Gehorsam der
Kinder, daß er möglichst wenig Gesetze vorschreibt.

(Schluß folgt.)

Znm „àuàmpf".
^ Als solcher spitzt sich fast die Polemik zu,

welche als „Für" und „Wider" in der Frauenfrage

nicht nur von einschlägigen Fach-, sondern
auch politischen Blättern, in der neueren Zeit eine

Lanze bricht. Und wenn eine feindliche Tendenz
darin ganz deutlich zu Tage tritt, so ist gewiß
der in Nr. 36 der „Schweizer Frauen-Zeitung"
enthaltene Artikel; „Ein Wort über die soziale
Stellung der Frauen", ebenso den letzteren,
wie ehrlicher und gerechter Männlichkeit aus der
Seele gesprochen; nicht sowohl, indem jenes Wort
eines „schweizerischen Staatsmannes" die nicht
zu bestreitenden diesbezüglichen Frauenrechte
(von Jungfrau oder Wittwe) in ehrenhafter Weise
vertritt, als wegen des moralischen Werthes der

verfochtenen Prinzipien. Mit Beipflichtung der-
selben, fast rückhaltslos mehr gedachte Auslassung
unterschreibend, sei indeß dazu dasjenige mit wenigen

Worten angeführt, womit die Gegner der
Frauenstellung, resp. Gleichstellung im Amt, die
vorzuenthaltende Berechtigung zum Theil moti-
viren, und dessen in jener Darlegung nicht
gedacht ist. Es betrifft die (wohl anfechtbare) Thatsache,

daß nicht allein Wittwen und Jungfrauen
(betreffs deren besseren und ihres Geschlechts
würdigeren Fortkommens anch Schreiber dieses den
gleichen Standpunkt einnimmt), welchen vielleicht
die Verpflichtung, für Angehörige und Verwandte
zu sorgen, obliegt, sich zur Plazirnng im Staatsdienst

drängen und daß diesen eine solche
vorzuenthalten sei; sondern dergleichen Einwände
beziehen sich in; Wesentlichen auf das Argument,
daß verh ei rathete Frauen, Beamtenfrauen
und namentlich Frauen von Postangestellten,
in schon höheren Graden, auch die Unterkunft im
Post-, resp. Telegraphendienst anstreben und
erfahrungsgemäß erhalten! (Beispiele zeigt Zürich.)
In solchen Fällen, wo also ein „karges Einkommen"

nicht das Motiv ist, anderen wahrhaft
bedürftigen und alleinstehenden Wesen aber das
Brod weggenommen wird, sollte das Anstellungs-
regnlativ sein Veto einlegen.

Für die Küche.

Um während des Winters an Küchenkräutern
keinen Mangel zu leiden, vergesse man nicht,

die Kräuter an schönen Tagen kurz vor der Blüthe
zu sammeln. Man schneide die Wurzeln ab, dörre
die Kräuter in einer nicht sehr warmen Ofenröhre
auf Papier und bewahre fie an einen; trockenen
Orte in Papiersäckchen auf. Viele ziehen es vor, die

gedörrten Kräuter mit den Händen sein zu zerreiben
und das Pulver in wohlvcrschlossenen, weithalsigen
Glasflaschen zum Gebrauch aufzubewahren.

Eine beliebte Verwendung für unsere
einheimischen Küchenkränter finden diese in der Zuberei-
tungdes Kräuter-Essig nach folgenden; Rezepte;
400 Gr. frisches Esdragvnkraut, 200 Gr. Körbelkraut,

70 Gr. Hollunderblüthen, 33 Gr. Thymian,
33 Gr. Lorbeerblätter, 16 Gr. Krausemünze, 8 Gr.
Knoblauch, 50 Gr. Zwiebeln. 25 Gr. Pfeffer,
16 Gr. Zimmet, 70 Gr. Kochsalz (zerkleinert) werden

mit 10 Kilogramm scharfen Essig überschüttet.
Alan rührt täglich um, preßt nach 14 Tagen aus,
filtrirt und klärt.

P fluum en oder Zwetschgen mit Ahmn oder Drunnt-
wein tinftimuchen.

Die Früchte dürfen in der Reife nicht zu stark
vorgeschritten sein; zwischen den Fingern gedrückt,
sollten sie dem Druck nicht nachgeben. Man durchsticht

sie zuerst an verschiedenen Stellen mit einer
starken Nadel, dann gibt man sie in eine Pfanne
und bedeckt sie mit frischem Wasser, so daß es 3

bis 4 Zoll hoch darüber steht, worauf man sie

rasch erhitzt. Wenn dann die Früchte auf die

Oberfläche des Wafsers steigen, kann man sie als

genügend „blanchirt", wie die Ausdrucksweise ist,
betrachten. Man entfernt darauf das Gesäß von;
Feuer und läßt die Früchte mit den; Wasser
erkalten. Sodann nimmt man sie aus dem Zucker
und legt sie in Rhum oder guten Branntwein,
wo sie sich bis zur nächsten Ernte halten. Manche
Personen lassen auch die Zuckerlösung an den

Früchten und setzen den Branntwein derselben zu.
Es ist dies Sache des Geschmacks.

Kleine Mittheilungen.

Die Fortbildungskurse für A r beit s-

lehrerinnen, welche unter der in dieser Beziehung

anerkannt tüchtigen Leitung der Frl. E.
Rietmann und M. Schlatter in St. Gallen und anch
in Uznach stattgefunden, fanden eine erfreuliche
Betheiligung — 64 Frauenzimmer — und sind
zweckentsprechende Fortschritte zu verzeichnen. Daß
die Schulbehörden diese Arbeitskurse in jeder Weise
unterstützten und sogar von einigen Schulräthen
an die Theilnehmerinnen kleinere Reiseentschädigungen

zusammengelegt wurden, verdient besonderer

Erwähnung. Möge dieses offenbar gewordene

Wohlwollen den weiblichen Arbeitsschulen
gegenüber ein bleibendes sein, so werden auch die

Resultate der Ausbildung ans diesem häuslichen
Gebiete — gleich den Kuaben-Fortbildüngsschulen
— angenehme und segensreiche Früchte bringen.
Denjenigen aber, welche sich um diese gute Sache
bemühen, bringen wir zum Voraus unsere
Sympathie entgegen mit den; Wunsche, den Eifer hiebet

nicht erkalten zu lassen und mit Ausdauer zu
wirken!

-i-

Jn Genf besteht seit 10 Jahren eine gegenseitige
Versicherung für Waisenkinder. Die dieser Gesellschaft

angehörenden Familienväter bezahlen einen

Beitrag von 50 Rp. per Monat und per Kind;
sie können aber auch eine doppelte und dreifache
Versicherung wählen. Auf das Ableben eines der
Ehegatten hin bezieht jedes der versicherten Kinder
bei einer einfachen Versicherung monatlich 15 Fr.
bis zu seinen; zurückgelegten 17ten Altersjahre.
Diese Gesellschaft hat während ihres zehnjährigen
Wirkens schon von mancher Familie, welche ihre
Stütze verloren, die Noth fern gehalten und die
Waisen, bis sie einen Beruf erlernt hatten,
genährt und beschützt.

Sprectzsaal.

Frugen.
Frage 81: In der „Schweizer Frauen-Zeilung" Nr. 11

dieses Jahrganges ist von Bodenteppichen aus Stoffabfällen
und Resten (mit Baumwollzettel) die Rede. Da in unserer
Umgegend (Bezirk Hochdors, Kt. Luzern) nach meinem Wissen
kein Weber solcher Art Teppiche anfertiget, so wünschte die

Adresse eines Webers (oder Weberin), die solche Arbeit
verstehen und anfertigen, durch den Sprcchsaal der „schweizer
Frauen-Zeitung" zu vernehmen.

Frage 82: Gibt es für Bruchleiden bei Erwachsenen,
sowie bei Knaben vielleicht ein Heilmittel ohne Bruchband?
Um gütige Antwort bittet eine geplagte Mutter in Zürich.

Antworten.
Auf Frage 72: Man holt sich bei einem Zuckerbäcker

ein Pfund Teig, theilt ihn in zwei Theile, wallt den einten
schön rund aus und belegt damit eine Platte oder ein Kuchenblech

mit nicht zu niederem Rand, legt darauf das Obst und
deckt mit dem andern Theil Teig, welcher, ebenfalls ausgewallt,

etwas größer als die Platte sein sollte, das Obst zu.
Der Rand von beiden Teigen wird ein wenig gewallt und
das Ganze kommt sodann in den Bratofen, wo man es langsam

kochen läßt, bis es gelbbraun geworden ist. Als Obst
nehme man: Kirschen, Pflaumen oder Aepsel, wie es die

Jahreszeit mitbringt; auch Mischungen sind besonders zu
empfehlen. Zucker wird nach Belieben zugegeben. Pastetenteig

ist das beste, sogenannter geriebener Teig ist aber billiger;
auch Brodteig kann man ganz gut verwenden, wenn er noch
mit Butter und gutem reinem Schweinefett geknetet wird.
Geriebener Teig ist sehr leicht selbst zu machen. Diese Pastete
muß gewölbt und schön gelblich in der gleichen Platte oder

auf einem Blech servirt werden und sollte nicht mehr heiß

sein, da das Obst in diesem Falle sauer scheint; doch ist der

Teig angenehmer, wenn er nicht ganz kalt genossen wird. i-.
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JUljt (Cage aus itrut Cetrrit fitter
Jiîutfrtjfit |anöp)lari]t.

Sßon geklagten .^auSfrauen in f,unritfjbotlert 2öod)en" ju lefen.

(gortfetjung.)

©iejer geheime Kummer mar triebt bie lleinfte
bei* Saften, bie icf auf bent faer^en trug. 9]or
einigen ©afren fatten mir üott meinem ©nie!
Soflfarbt funbertimbfitnfgig ©faler entlefnt, um
bie llnfoften einer ferneren Sranlfeit ju öeftrei-
ten, melcfe mief naef ber ©elmrt meiner beibeit
3miIIing§!naben Stlfreb unb dSillibalb befallen
fatte. ©nie! fatte mir baS ©artefen gmar ge=
geben, aber nur unter ber (Bcbinguttg, baff mir
eS ifm fo lange üerginSten, Bis mir bas Kapital
feim&egaflt fabett mürben; unb ba ber reiefe
(ERann fein ©elb nur gegen genügenbe ©ieferfeit
auslief, mie er fagte, fo fatten mir eilte Sebent
oerfieferuugSpolice auf Hermanns Seben unb ba»
meinige int betrage üon 300 ©falertt nefmen
müffen, bereu Prämie ber ©feint im Boraus öe-
gaflte, meil er bie police als 8ßfartb oermafrte.
©iefe Prämie unb bie .Qinfe won beut ©arlefett
mareit gu ©ofanniS fällig unb icf fatte fie itocf
nieft begafit, maS in beit i'lugen eines folef ' püntt-
liefen unb uücfterneu ©efcfäftSmanneS, mie mein
Ontel, ein falbe» (Berbrecfen mar. ©r liebte in
allen ©elbangelegenfeiten bie groffte Slarfeit unb
Sürge, unb als er mir bei meiner (Berfeira-
tfung mit ^ermann 300 ©faler gefcfenft, ttm mir
bamit eine flehte 9luSftattuug gu laufen, fatte
er mir feierlicfft erllärt, bie» fei SllleS, ma» icf
jemals üon ifm gu ermarten fabe. ,,©cf fabe
mir üon iefer üorgenommen, baS Vermögen, melcfe»

icf mir ermerbe, bent SSaifenf aitfe in Halle
gu finterlaffen, morin icf ergogett morbett bin",
fatte er gejagt. ,,©cf üerbattle meinen gangen ©r-
folg iut ileben nur ber ©rgiefuttg, bie icf in jener
Slnftalt erfalten fabe, unb icf mill bafür forgeit,
baff biefelbe Söofltfat attcf attbertt armen (höai-
fett gu gute fornme."

©egett eine berartige (Beftimmimg mar nicftS
eingumenbeit, beim icf fatntte ben ©igeitmilleit i

meines OntelS genugfam. 91ucf auf bie ^infeit
mar er orbentlicf üerfeffen, unb icf mitjpe bafer
täglicf eine jener lafonifcf en entfefiebenen 3ufcfrif=
ten beS OntelS ermarten, bie itt ftrenggefeföfts-
ntäpigem ©tplegemöfnlidf begannen: „SOZeine liebe
(Riefte! Sei) mit); ©icf um püttfflicfere $ujett-
bung beS ^ittjeS imb ber (BerftcferungS-üßräntie
bitten" 2c., unb meift folgenbermapen fcfloffen:
,,©u meift, baff icf bei bent bermaligen flauen
©efcfäftSgang meiner 3ittjen nieft entbefreit fann,
fonft mürbe icf fie ©ir für bieSmal gerne er-
laffen. ©m fiebrigen üerbleibe icf ©eitt mofl-
gefilmter Ofeint SSillibalb Soflfarbt."

Oie 91ngft, bag gerabe an biefent (DRontag ber

SRafnbrief üorn Ofeint lommen merbe, mar fefott
;

mit mir ermaeft ; allein ©tmtbe um ©tunbe üer- j

ging, unb biefe ßujefrift laut nieft, obfefon e» j

mir nieft an (föibermärtigteiten anberer SCrt feflte.
SluSgaben über SluSgaben lauten unb icf faf ben

©elbüorratf in meiner (Börfe jäflingS gitfammeit-
fefminben. (Retef ©ijefe muffte mein ©alte auf
bas (RatffauS gu einer ©ifttng ber 91rmen=Som-
miffion, um gu befcfliefjen, maS mit bett .Sinbent
beS erfcfoffenen ©ägerS gu beginnen fei, melcfe j

ber ©emeittbe gut* Saft fielen, itnb mäfrenb H<m=

manu fo abmefenb mar, fatte icf meine liebe (ßein
mit ben Snabett: ©feobor mar bott beut 91it»=

fing ant (ERorgen ttoef fo gerftreitt, bag er gar
nieft aufmerlte, urtb bie beibett ß^illinge fo um
geberbig, bap geleite fie tücftig fcfüttelte." ©cf
mupte tnief ttt'S (ERittel legen unb Helene unter
pier fingen über ifre .jpeftigleit tabelit, mäfrenb
icf boef gleicfgeitig füflte, bag icf felber feilte
ungernöfttlief feftig mar unb beim geringften 91m
lag ©efafr lief, mein (BiScfen ©elbftbeferrjcfung
gu üerlieren. 9(ber attcf ber fRacfmittag üergittg
unb ber gefegnete Slbenb laut, ofne bag irgettb
ein unliebfamer 93ejucf gelommen märe. 911S bie
Sleiuett gu 93ette gejefieft unb geleite in bie obere
©tube finaufgegangen mar, um fief auf beut Sla=

üier gu üben, üerfuefte icf mief mit ^ermann
über beS OageS ÜJiüfeit unb Saften gu
unterfalten, aber er forte lauttt auf m icf, beim einer
feiner Sollegett fatte ifm ein ,£jeft üon einer miffem
fdfaftlicfen 3e^fcf)rtft gugefcficlt, morin ifn ein

9Ittffaf gang itt Slttjprucf traf itt.
„2öaS filft all' ttnfer ©cfmatjeit uttb (Erörtern,

liebe ©eele?" jagte er ettblicf ; „ift eS nieft
genug, bafg jeber Oag jeitte eigene ißlage fat?
©faube mir, attcf tttief fabett fente manefe ern-
fteit ©ebanlen, un'5 S3efürcflitttgett feint-
gefueft, aber ber Oag ift ja mit ©otteS ^tiilfe
attcf üorübergegangen, ofne baff tut» eilt Hebel
miberfttfr. ©S rnirb 91lleS itocf) reeft merbett.
Oein Ofeint rnttg itocf ©ebttlb fabett, bentt im
genb etroaS mirb ttttS boef aufftofen. fyaffe Oicf
in ©ebttlb ttttb ©rgebung, liebe Slara, unb üem
traue Oem, melcfer am beften meif, mie üiel Ütotf
ttttb Ortibjal jebeS üon feinen jefmacfett ©ejcföpfett
ertragen lattn!"

OaS mar gmar Stiles reeft jefön ttttb erbam
licf, aber icf lonttte bamit meber bett (Sähet* itocf
bie ÜDülcffrau begaffen, unb menu mief irgettb
etma» itt Jeimanns (Seuefmett erboste, jo mar eS

ber ftefenbe 91uSbruh, bah uns „irgettb etmaS
aufftofen ntüfje". üciefts mar mir fataler, als
bieje blittbe ^^erfieft auf bett 3uta^* ©täubte
er beim an einen ©olbregen gleicf) bemjenigett ber
Oattae, ber uns gerabe bann gufiele, menu mir
feiner am brirtgenbften bebtirften? Sonnten mir
in ber Sotterie geminnett, ofne ein S00S genommen

gu fabett? üettr ein eingigeS DOlal mar uns
ein unermarteter ©litclSfall aufgeftofcit, ittbent ein
meitläufiger (Bermaitbter ^ermannS aus fyrattire icf
gurithfam, mo er feit üiergig Safrett etablirt mar,
ttttb ifm als feinem Eßatfen 25 Ofaler gejefieft
fatte, bamit er „feine ©ejuitbfeit triule". OiefeS
©elb mar unS gerabe in einem Slugettblih gu=
gelommen, mo mir unt alle 2Belt nieft mußten, mie
mir üolleubS burh) bett (Heft beS OuartalS font-
men follten. Uttb eilt anbermal, mo mir Stile brin-
genb notfmenbig neuer Sieiber beöurften unb bieje
iticfjt gu erfefmiugen mit ft ten, of tte meitere ©dfttü
bett gu maefett, maS mir itt bei* ©eele gttmiber
mar, laut ber Oberjcfulratf 9Sagtter mit .pernt
©uperiuteitbeut ^reieSlebett gut* ©cfulüifitation
nadj ^elbmie» uttb ber Oberjcfulratf, melcfer ein

^reuttb üott ScrntanuS jeligent (ßater gemejett mar,
aft mit beut ©uperiittenbeuten bei ttttS ttttb moefte
mofl gefefen fabett, mo ttttS ber ©dfuf brühte.
Uttb ba er ein Sütnggefelle uttb reih) mar ttttb fidj
boh) genirte, einem ijßaftor eine ©elbititterftitüuitg
gu reiefett, bie benfelbett trof allen 93ebürfttiffeS
beleibigen lonttte, jo fatte er bett ©alt, mir üott
feinem SSofnorte aus breiftig ©faler gu fcfihett
mit ber (Bitte, eS in bett ©partopf ber Sinber
gu legen, ober gu bereu (Rufen beliebig gu Oer-
menbett. ©h) oerftaub bett SSittf unb jefeute ntih)
nihjt, bie ©abe anguuefuten, bettn icf; mufte, bap
fie üott bergen laut, ttttb oft unb üiel fab' icf)

ben ebben ©eber itt meinem .pergeit bafür gejegnet.
©bieje beibett ©lühsfälle fatte mein ©atte mofl

im ©itttte, menu er jagte, eS rnitfje uns irgettb
etmaS aufftopen, allein berartige gebratene ©au-
bett fliegen (Einem iticft oft in ben ÜRttitb. ©er
alte (Bermanbte iit 93orbeaup mar längft tobt unb
ber Oberjcfulratf penfioitirt, uttb bafj bieje ©unft-
begeugttngett beS Zufalls unS einmal miberfafreit
mareit, oerbürgte mir, bap fie fih) nieft fo balb

mefr mieberfoleit mürben, ©cf mollte bafer
gerabe ©ertnatttt üernünftige (Borftelluitgen gegen
berartige Hoffnungen ntaefett, als er aufftanb unb

fagte: ,,Saff eS gut fein, liebes ©erg, ttttb tut»
feute Slbettb nieft mefr öott berlei uttangettefmen
©ittgett jpreefeu! ©h) fittbe fier eine (Rotig, baf
matt in SRüncfen einen Sefrftufl für Clrcfäologie
ber Sunft gritttben mill, uttb icf gefe mit bent

©ebaitfeit um, ntih) um biefe ©teile gu bemerben.

©h) merbe morgen ttaef ©ornau_ gu bent ^ttper-
intenbenteu gefett unb ntih) mit ifm öaritber be-

jpreefett. ©ef gu (Bette, liebfteS Slärcfcu, unb

laf ntih) itocf) eitt menig über meinen ©San brüten.

©cf ging ttttb bat bett lieben ©Ott, er möge
eS mit Hermann ntacfeit, mie eS feinem meijett

(Ratf eutfpreefe, unb fo ettbeie ber gefürefrtete
(Dcontag. —

(EReitt guter ©atte feflief in biefer (Racft fefr
ttnrufig ; ber ©ebanle an jene ©rofefjttr in (IRüit-
cf en mollte ifm nieft attS beut ©itttte, uttb boef
muffte er entfernt nieft, mie er eS anfangen follte,
fih) baritnt gu bemerben. ,,©aS befte märe mofl,
Slärh)cit, icf reiste felber fin ttttb bemärbe ntih)
perjöulicf© fagte er; „metttt icf bett Herren boS

dRaituflript üott meinem gropen ©Serf üorlegte,
jo bebiirfte eS gemip feines meiteren SCuSmeifeS
mefr für meine (Befäfiguttg. 91 ber mofer baS
©elb gut* (Reife ttttb für bett ©telloertreter be-
fommett? ©a, menu ©ein Ofeint jo bereit mie
fäfig märe, ttttS gu feifett \..."

„©cf bitte ©icf, lieber Hermann, mie lötttteu
mir ait iftt fdpreiben, ofne bie üerfalfene fjittSrate
uttb bie (ßrätuie begafit git fabett?" üerjefte icf
mit einem tiefeit ©eitfger.

„(Run betttt, ber liebe ©ott mirb fefon Helfen,
metttt es fein SBille ift, bap icf jene ©teile er-
falte", fpraef Hermanu, uttb fein ©ott Hang jo
rufig ttttb fittblicf, bap icf) iftt um fein uuer-
fh)ütterlicfeS (Bertrauen betteibete. „SRatt mirb eS

mir boef nieft für Hohjututf auslegen, bap ich)

ttaef einem folepett SBirfttttgSîreife ftrebe, metttt
gleicf icf ttiept üerfentteu mill, bap icf noef immer
iticft bentütfig genug für einen ecfteit (Efriften
bin. — ©cf merbe nah) ©ornau gefeit uttb mit
beut ©uperiuteitbenten jprch)en; Herr ©reieslebeit
ift ein moflfabenber ÜRantt ttttb ntii* gemogen;
üielleicft ftreht er mir bie ÜRittel gut* (Reife ttaef
dRiiitcfcit üor, bentt ih) bin übergeugt, bap ih)
ifm biefe ©cfttlb balb mieber abtragen fann !"

©cf lief iftt auf bent ©tauben, bentt ber (Ber-
luft biefer ©llufiott fatte Hamann tief gefefutergt.
©hjott in aller fyrüf e ntaefte er fih) auf bett SBeg
nah) ber ©tabt, ttttb icf gab ifm bagu bett leften
©ilbertfaler, ben icf int Hattje fatte. (föaS mir
itocf att baarettt ©elbe oerblieb, moh)te in ©efeibe-
ntüttge unb Supfer lautn fo üiel betragen, unb ber
Clnblih baüon trieb mir einen mafren üngftfcfmeip
auf bie ©tirne.

(Racf beut ©rüfftücf überfürte ih) ©feobor
feine lateinifcfeu (Bofabeltt, als ©entattb ait ber

HauStfüre llingelte uttb mir plöflidj ber 91tfem
ftohte, betttt ih) fatte bie beftimmte SCfitttttg üon
einem llrtfeil. ©S mar ein ßerrett att ber ©lohe,
als follte ber ©raft abgeriffett merbett —- jo jcfellte
(Riemaitb attS beut ©orfe, noef ber StiutSbote.

,,®alt' itttte, ©feobor!" jpraef ih) ttttb laufdfte,
bettn ich) forte bruntett im HouSflur ©timmeu;
(Betfcfeit mar finuntergegaitgett, unt bie ©füre
gu öffttett, ttttb jept faut fie unb melbetc, eS feien
brei Herren ba, melcfe bett Hen'tt hßaftor jpreefeu
molltett uttb nieft mieber fortgingen, obfdfon fie
iftteit getagt, baf) ifr Herr nieft gu Haufe fei.
©cf ging finattS, uttb att bet* Slttlättbe laut mir
ein ([Rann entgegen, bett icf att feinem ftraiitmen,
barfefen, falbmilitärifcfen Söefett für eilte 91rt ©e-
rieftsboten erfaitnte. ©r fatte eilt Rapier in ber
Hattb, unb üerlaitgte eittf uitbertgmeiuitbfecfgig ©fa*
1er ttttb elf ©ilbergrofepett, bie auf ©pefutioit flau-
ben, im (Rauten non Heputaitit Seüi itt 0)ir*jepbruntt.

(gortjetjung folgt.)

©etirtuheu»

9)ceiti tiebcâ ßtnb :

pn gjtakntogen fc^eint ®ir bie aBett fo immberfdjön;
®od) coiffe, baft ttacl) ^oinmertngctt, S!u toivft oertouttbeii,

v, cirtgfüidt) fragen:
;r^ft ba§ bie SBett, bie etnft fo fdjün?"

Schöne aBett uttb fcföne§ ßeben,
hllle§, 'hnes eitt borbet!
(Kicpte ftetb barnacb ®eöi Streben,
©ci§ ©tt' bereinft ein ©roft nod) fei:
©ciB ©u getpan, tua§ jeberjeit,
Selb ft nod) im s2lttcr S)id) erfreut, ((jcfa 39«-)

* *
*

•Rur 311 oft mirb ßraft mit Sinn ocrmedjfett.
_

®iefeti,
ber mit ber fränttid)en ©artfjeit mad)§t, bitbet ptnfere ©eit

genug au§; jene, metdfe ber ßern ber @efuitbl)cit i)t, liegt
brad). 3Bir pabett Sinn für 5lüe§, aber 311 gar Dhd)t§ straft.

2)rud ber 3R. ßälinken Cffijin in St. (Saiten.
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Acht Tage aus dem Leben einer
deutschen Kandpastorin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Dieser geheime Kummer war nicht die kleinste
der Lasten, die ich auf dem Herzen trug. Vor
einigen Jahren hatten wir von meinem Onkel
Kohlhardt hnndertundfünfzig Thaler entlehnt, um
die Unkosten einer schweren Krankheit zu bestreiken,

welche mich nach der Geburt meiner beiden
Zwillingsknaben Alfred und Willibald befallen
hatte. Onkel hatte mir das Darlehen zwar
gegeben, aber nur unter der Bedingung, daß wir
es ihm so lange verzinsten, bis wir das Kapital
hennbezahlt haben würden: und da der reiche
Mann sein Geld nur gegen genügende Sicherheit
auslieh, wie er sagte, so hatten wir eine Lebens-
versichernngspoliee auf Hermanns Leben und das
meinige im Betrage von 300 Thalern nehmen
müssen, deren Prämie der Oheim im Voraus
bezahlte, weil er die Police als Pfand verwahrte.
Diefe Prämie und die Zinse von dem Darlehen
waren zu Jvhannis fällig und ich hatte sie noch
nicht bezahlt, was in den Augen eines solch' pünktlichen

und nüchternen Geschäftsmannes, wie mein
Onkel, ein halbes Verbrechen war. Er liebte in
allen Geldangelegenheiten die größte Klarheit und
Kürze, und als er mir bei meiner Verheira-
thnng mit Hermann 300 Thaler geschenkt, um mir
damit eine kleine Ausstattung zu kaufen, hatte
er mir feierlichst erklärt, dies sei Alles, was ich

jemals von ihm zu erwarten habe. „Ich habe
mir von jeher vorgenommen, das Vermögen, welches

ich mir erwerbe, dem Waisenhause in Halle
zu hinterlassen, worin ich erzogen worden bin",
hatte er gesagt. „Ich verdanke meinen ganzen
Erfolg im Leben nur der Erziehung, die ich in jener
Anstalt erhalten habe, und ich will dafür sorgen,
daß dieselbe Wohlthat auch andern armen Waisen

zu gute komme."
Gegen eine derartige Bestimmung war nichts

einzuwenden, denn ich kannte den Eigenwillen '

meines Onkels genugsam. Auch auf die Zinsen
war er ordentlich versessen, und ich mußte daher
täglich eine jener lakonischen entschiedenen Zuschriften

des Onkels erwarten, die in strenggeschäftsmäßigem

Style gewöhnlich begannen: „Meine liebe
Nichte! Ich muß Dich um pünktlichere Zusendung

des Zinses und der Versichernngs-Prämie
bitten" w., und meist folgendermaßen schloffen:
„Du weißt, daß ich bei dem dermaligen flauen
Geschäftsgang meiner Zinsen nicht entbehren kann,
sonst würde ich sie Dir für diesmal gerne
erlassen. Im klebrigen verbleibe ich Dein
wohlgesinnter Oheim Willibald Kohlhardt."

Die Angst, daß gerade an diesem Montag der

Mahnbrief vom Oheim kommen werde, war schon
^

mit mir erwacht: allein Stunde um Stunde ver- ê

ging, und diese Zuschrift kam nicht, obschon es i

mir nicht an Widerwärtigkeiten anderer Art fehlte.
Ausgaben über Ausgaben kamen und ich sah den

Geldvorrath in meiner Börse jählings znsammen-
schwinden. Nach Tische mußte mein Gatte ans
das Rathhaus zu einer Sitzung der Armen-Kommission,

um zu beschließen, was mit den .Kindern
des erschossenen Sägers zu beginnen sei, welche ^

der Gemeinde zur Last fielen. Und während
Hermann so abwesend war, hatte ich meine liebe Pein
mit den Knaben: Theodor war von dem Ausflug

am Morgen noch so zerstreut, daß er gar
nicht aufmerkte, und die beiden Zwillinge so un-
geberdig, daß Helene sie tüchtig schüttelte.' Ich
mußte mich m's Mittel legen und Helene unter
vier Augen über ihre Heftigkeit tadeln, während
ich doch gleichzeitig fühlte, daß ich selber heute
ungewöhnlich heftig war und beim geringsten Anlaß

Gefahr lief, mein Bischen Selbstbeherrschung
zu verlieren. Aber auch der Nachmittag verging
und der gesegnete Abend kam, ohne daß irgend
ein unliebsamer Besuch gekommen wäre. Als die
Kleinen zu Bette geschickt und Helene in die obere
Stube hinaufgegangen war, null sich auf dem Kla¬

vier zu üben, versuchte ich mich mit Hermann
über des Tages Mühen und Lasten zu
unterhalten, aber er hörte kaum auf mich, denn einer
seiner Kollegen hatte ihm ein Heft von einer
wissenschaftlichen Zeitschrift zugeschickt, worin ihn ein
Aufsatz ganz in Anspruch nahm.

„Was hilft all' unser Schwatzen und Erörtern,

liebe Seele?" sagte er endlich; „ist es nicht
genug, daß jeder Tag seine eigene Plage hat?
Glaube mir, auch mich haben hente manche ernsten

Gedanken, Zweifel und Befürchtungen
heimgesucht, aber der Tag ist ja mit Gottes Hülfe
auch vorübergegangen, ohne daß uns ein Uebel
widerfuhr. Es wird Alles noch recht werden.
Dein Oheim muß noch Geduld haben, denn
irgend etwas wird uns doch aufstoßen. Fasse Dich
in Geduld und Ergebung, liebe Klara, und
vertraue Dein, welcher am besten weiß, wie viel Noth
und Trübsal jedes von seinen schwachen Geschöpfen
ertragen kann!"

Das war zwar Alles recht schön und erbaulich,

aber ich konnte damit weder den Bäcker noch
die Milchfrau bezahlen, und wenn mich irgend
etwas in Hermanns Benehmen erboste, so war es
der stehende Ausdruck, daß uns „irgend etwas
aufstoßen müsse". Nichts war mir fataler, als
diese blinde Zuversicht auf den Zufall. Glaubte
er denn an einen Goldregen gleich demjenigen der
Danae, der uns gerade dann Zufiele, wenn wir
seiner am dringendsten bedürften? Konnten wir
in der Lotterie gewinnen, ohne ein Lvos genommen

zu haben? Nur ein einziges Mal war uns
ein unerwarteter Glücksfall aufgestoßcn, indem ein
weitläufiger Verwandter Hermanns ans Frankreich
zurückkam, wo er seit vierzig Jahren etablirt war,
und ihm als seinem Pathen 25 Thaler geschickt

hatte, damit er „seine Gesundheit trinke". Dieses
Geld war uns gerade in einein Augenblick
zugekommen, wo wir um alle Welt nicht wußten, wie
wir vollends durch den Rest des Quartals kommen

sollten. Und ein andermal, too wir Alle dringend

nothwendig neuer Kleider bedurften und diese

nicht zu erschwingen wußten, ohne weitere Schulden

zu macheil, was mir in der Seele zuwider
war, kam der Oberschulrath Wagner mit Herrn
Superintendent Freiesleben zur Schnlvisitation
nach Feldwies und der Oberschnlrath, welcher ein

Freund von Hermanns seligem Vater gewesen war,
aß mit dem Superintendenten bei uns und mochte
wohl gesehen haben, wo uns der Schuh drückte.
Und da er ein Junggeselle und reich war und sich

doch genirte, einem Pastor eine Geldnnterstütznng
zu reichen, die denselben trotz allen Bedürfnisses
beleidigen konnte, so harte er den Takt, mir von
seinem Wohnorte aus dreißig Thaler zu schicken

mit der Bitte, es in den Spartopf der Kinder
zu legen, oder zu deren Nutzen beliebig zu
verwenden. Ich verstand den Wink und scheute mich

nicht, die Gabe anzunehmen, denn ich wußte, daß
sie von Herzen kam, und oft und viel hab' ich
den edlen Geber in meinem Herzen dafür gesegnet.

Diese beiden Glücksfälle hatte mein Gatte wohl
im Sinne, wenn er sagte, es müsse uns irgend
etwas aufstoßen, allein derartige gebratene Tauben

fliegen Einem nicht oft in den Mund. Der
alte Verwandte in Bordeaux war längst todt und
der Oberschnlrath pensionirt, und daß diese Gnnst-
bezeugnngen des Zufalls uns einmal widerfahren
waren, verbürgte mir, daß sie sich nicht so bald
mehr wiederholen würden. Ich wollte daher
gerade Hermann vernünftige Vorstellungen gegen
derartige Hoffnungen machen, als er aufstand und

sagte: „Lass' es gut sein, liebes Herz, und uns
heute Abend nicht mehr von derlei unangenehmen

Dingen sprechen! Ich finde hier eine Notiz, day

man in München einen Lehrstuhl für Archäologie
der Kunst gründen will, und ich gehe mit dem

Gedanken um, mich um diese Stelle zu belverben.

Ich werde morgen nach Dornau zu dem

Superintendenten gehen und mich mit ihm darüber

besprechen. Geh' zu Bette, liebstes Klärchen, und

laß mich noch ein wenig über meinen Plan brüten."

Ich ging und bat den lieben Gott, er möge
es mit Hermann machen, wie es seinem weisen

Rath entspreche, und so endete der gefnrchtete
Montag. —

Mein guter Gatte schlief in dieser Nacht sehr
unruhig; der Gedanke an jene Professur in München

wollte ihm nicht ans dem Sinne, und doch
wußte er entfernt nicht, wie er es anfangen sollte,
sich darum zu bewerben. „Das beste wäre wohl,
Klärchen, ich reiste selber hin und bewürbe mich
persönlich", sagte er; „wenn ich den Herren dos
Manuskript von meinem großen Werk vorlegte,
so bedürfte es gewiß keines weiteren Ausweises
mehr für meine Befähigung. Aber woher das
Geld zur Reise und für den Stellvertreter
bekommen? Ja, wenn Dein Oheim so bereit wie
fähig wäre, uns zu helfen!.. ."

„Ich bitte Dich, lieber Hermann, wie können
wir an ihn schreiben, ohne die verfallene Zinsrate
und die Prämie bezahlt zu haben?" versetzte ich
mit einem tiefen Seufzer.

„Nun denn, der liebe Gott wird schon helfen,
wenn es sein Wille ist, daß ich jene Stelle
erhalte", sprach Hermann, und sein Ton klang so

ruhig und kindlich, daß ich ihn um sein
unerschütterliches Vertrauen beneidete. „Man wird es

mir doch nicht für Hochmuth auslegen, daß ich
nach einem solchen Wirkungskreise strebe, wenn
gleich ich nicht verkennen will, daß ich noch immer
nicht demüthig genug für einen echten Christen
bin. — Ich werde nach Dornau gehen und mit
dem Superintendenten sprechen; Herr Freiesleben
ist ein wohlhabender Mann und nur gewogen;
vielleicht streckt er mir die Mittet zur Reise nach
München vor, denn ich bin überzeugt, daß ich

ihm diese Schuld bald wieder abtragen kann!"
Ich ließ ihn ans dem Glauben, denn der Verlust

dieser Illusion hätte Hermann tief geschmerzt.
Schon in aller Frühe machte er sich auf den Weg
nach der Stadt, und ich gab ihm dazu den letzten
Silberthaler, den ich im Hanse hatte. Was mir
noch an baarem Gelde verblieb, mochte in Scheidemünze

und Kupfer kaum so viel betragen, und der
Anblick davon trieb mir einen wahren Angstschweiß
ans die Stirne.

Nach dem Frühstück überhörte ich Theodor
seine lateinischen Vokabeln, als Jemand an der

Hausthüre klingelte und mir plötzlich der Athem
stockte, denn ich hatte die bestimmte Ahnung von
einem Urtheil. Es war ein Zerren an der Glocke,
als sollte der Draht abgerissen werden — so schellte
Niemand aus dem Dorfe, noch der Amtsbote.
„Halt' inne, Theodor!" sprach ich und lauschte,
denn ich hörte drunten im Hausflur Stimmen:
Bethchen war hinuntergegangen, um die Thüre
zu öffnen, und jetzt kam sie und meldete, es seien
drei Herren da, welche den Herrn Pastor sprechen
wollten und nicht wieder fortgingen, vbichon sie

ihnen getagt, daß ihr Herr nicht zu Hanse sei.

Ich ging hinaus, und an der Anlände kam mir
ein Plann entgegen, den ich an seinem strammen,
barschen, halbmilitärischen Wesen für eine Art
Gerichtsboten erkannte. Er hatte ein Papier in der
Hand, und verlangte einhnndertzweiundsechzig Thaler

und elf Silbergroschen, die auf Exekution standen,

im Namen von Heymaun Levi in Hirschbrnnn.
(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Mein liebes Kind:
In Maientagen scheint^Dir die Welt so wunderschön;
Doch wisse, daß nach oommertagcu, Du wirst verwundert,

^ ängstlich fragen:
„Ist das die Welt, die einst so schön?"

Schöne Welt und schönes Leben,
Alles, Alles eilt vorbei!
Richte stets darnach Dein Streben,
Daß Dir dereinst ein Trost noch sei:
Daß Tu gethan, was jederzeit,
Selbst noch im Alter Dich erfreut. (Elsa Z-no.)

Nur zu oft wird Kraft mit Sinn verwechselt.
^

Diesen,
der mit der kränklichen Zartheit wächst, bildet unsere Zeit
genug aus: jene, welche der Kern der Gesundheit ist, liegt
brach. Wir haben S im: für Alles, aber zu gar Nichts Kraft.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

"Cur ein Mädchen, das die Hausgeschäfte
-L erlernen möchte, wird Aufnahme in
einer braven Familie 'gewünscht. [1379

Von wem? sagt die Expedition d. Bl.

Eine Stelle als Haushälterin
wünscht eine in dieser Eigenschaft erfahrene

Person in einem Haushalte, wo nebst
der Führung desselben auch hei Kindern
mütterliche Pflege nöthig ist. [1378

Cin geb. Fräulein, ges. Alters, wünscht
D die Führung eines kleinen Haushaltes
zu übernehmen. Gehalt Nebensache.

Franko-Offerten sub Q c 1710 an Haseil-
stein Sc Vogler, Bern. [1380

Gesucht:
1373] Für eine junge, sittsame Tochter
wird bei einer braven Familie in der
französischen Schweiz eine Stelle gesucht, wo
ihr Gelegenheit geboten wäre, sich in der
französichen Sprache weiter auszubileen
sowie das Kochen zu erlernen. Lohn wird
nicht beansprucht, dagegen gute Behandlung

erwünscht.
Offerten beliebe man gefälligst an Frau

Elisa Zbmden in Müllheim (Kt. Thur-
gau) zu richten.

wird ein starkes, intelligentesMadchen welches nebst den
Hausgeschaften noch Gelegenheit hätte
einen tüchtigen Beruf zu erlernen.

' '

Nachfrage bei der Expedition. [1374.

1358] Dans une honorable famille habitant

une ville du canton de Vaud
'

on
recevrait encore quelques jeunes filles
pour apprendre la langue française.
Pour tous renseignements s'adresser à
Monsieur le Docteur Kuhn à Nesslau
canton de St-Gall.

In einem renomniirten Kin&erkonfek-
tions- und Weisswaaren-Geschäfte in
Zürich könnte eine intelligente Tochter
unter vorteilhaften Bedingungen in die
Lehre treten. — Offerten unter Chiffre
1304 befördert die Exped. d. Bl. [1364

Eine brave Tochter fände Gelegenheit,
unter günstigen Bedingungen die

Yia1>Cn»ehuei(Ierei,
h'

'
mit ,^mendcn Specialitäten,grundlich zu erlernen. — Offerten unterChiffre 1365 befördert die Exped [1365

Crrosses
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen haar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201

J. B. Müller, Schuhmacher,
Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Mme Gruignet,
La Prairie près Polle,

wünscht noch zwei Miitlchcn in
Pension zu nehmen. Unterricht. Familienleben.

Preis mässig. Beste Referenzen.
Auskunft ertheilt Herr Oberrichter

t. Känel in Aarherg. (0 2577 L) [1367

Alte Familienbilder, sowie
aller Arten alte und fleckige Kupferstiche,
Gemälde etc., werden stets auf's Beste
gereinigt, sowie auch alte Rahmen neu
vergoldet, von J. Burkhardt, Brunngasse 15,
Zürich. — Alte fleckige Bilder werden
auch stets angekauft oder gegen neue
getauscht. [1377

Walliser Trauben,
in Kistchen von 5 Kilos à Fr. 4 50, franco
gegen Nachnahme, bei [1370

Franz de Scpibus,
(M 3055 Z) Sion.

Walliser
Trauben

Ia Qualität ga-
rantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5.20
franko. (02592L)

Cand. Rey.propr.

1371] Sierre.

Frictionsmasse
zur Herstellung von Reibflächen für schwedische

Zündhölzer. 1 Fläschchen mit
Gebrauchsanweisung à 70 Cts und à 35 Cts.

Müller'sche
Spezerei und Samenhandlung,
1372] Frauenfeld,

Gestickte Vorliangstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1323
Internationale Verbandstofffabrik

in Schaffhausen.

EMerfàrteei n. eiern, Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

I
I
I

Gestrickte Corsets,
äff gesundheitsgeinässes und praktisches
v eiuungsstück dieser Art von Autoritäten

bestens empfohlen, liefert in Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1310] in Romanshorn.

I
Möbelstoffe

und Peluches werden gefärbt
und gereinigt, Peluches mit
eleganten Dessins bepresst, bei j 1250

Ed. Printz, Basel,
ärberei und chemische Waschanstalt.

fast* ibid Frauefitarbeli'Schule
Zürich *e$cliwister Moos Neumünster

Beginn neuer Kurse am 8. Oktober. Prospekte gratis. [1375
Der gesammte Lehrplan ist an der Landesausstellung in Gruppe 30

„Unterrichtswesen" dargestellt. (H3064Z)

i Täeliter-jPeasioaat. 1

I Deutschland Erfurt in Thüringen, j
Director: IKIarl "'Weiss., ®

(Jj Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. jj|
405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen. (j|
Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft, if)

j. Höchste Referenzen. ,<

j| Berichte und Prospecte unter obiger Adresse. |j

Möbelstoffe. ——
ZPlijiBcIb., IBett^T-orla.g'erL, Teppiclxe.

Damast und Reps, 130 cm. breit per Meter von Fr. 2. — an.
Fantasiestoffe, 130 cm. breit „ „ 2. 95 „Velours anglais, 60 cm. breit "

„ „ „ 3. 75
Velours d'Utrecht, 60 cm. breit |

"
„ 4, 80

Rettvorlagen mit Bordüre und Fransen, Grösse 55/110 cm. 1. 50
Teppiche, Holländer, Grösse 140/200 cm 7. 70
Angora-Matten (Pelzvorlagen)

'

6. 50
Muster und Auswahlsendungen franko.

Henri i). Hoth,
1361] Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

CHOCOLAT
« I *

-1

MStilJLJLi

VAA HOUTEN'S
reiner, löslicher

C_^.C^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Für junge Frauen und Töchter!
Stets empfohlen: [1320

Das Hauswesen
nach seinem ganzen Umfange dargestellt

mit Beigabe eines vollständigen Kochbuches
von Marie Susanne Kubier,

h. Auflage mit Holzschnitten. — Preis geh. Fr. 7. 35.
\oiiüthig hei J/. Albin, Buchhandlung in Chur.

Alleinige Niederlage für die Stadt St. Sailen.

Aechtes
Kölnisches Wasser

von
Johann Maria Farina in Köln

(gegenüber dem Augustinerplatz).
Bas Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,

das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
i laschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Käliu'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereius. [42
Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt,

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende für Frauen und Töchtern
sehr empfehlenswerthe Schriften zu
beziehen :

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kavibli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

„Glück und Frieden I" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

P.atz Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8!, tàll, ànoneen-LeUage Ur. 37 âor 8vbwei?or ?raue»-^vituiiK. MWT

Krilstajilii der Redaktion.

Zur Wiederherstellung momentan gestörter
Gesundheit und nothwendig gewordener
Erholung nach jahrelang ununterbrochen
angestrengter Arbeit weilt Unterzeichnete für einige
Zeit bei ihrer verehrten Freundin. Frl. Anna
Bayer most. Dr. „zur Linde" in Teufen, und
bittet demzufolge ihre liebwerthcn Leserinnen
und Freunde, sic für kurze Zeit von der öffentlichen

und privaten — sonst so freudig erfüllten

— Pflicht als Korrespondentin freundlichst
zu dispensircn. Unumgänglich Nothwendiges

dagegen möge uns unter obiger Adresse
zugesandt werden. Geschäftliche Anfragen sind
wie bisanhin an unsere Expedition zu richten,
welche mit gewohnter Aufmerksamkeit das
Pendante umgehend erledigt. In der angenehmen
Hoffnung, bald wieder mit voller Kraft auch
den werthen Korrcspondcntinncn gerecht werden
zu können, entbieten wir Allen unfern freundlichen

Gruß! Die Redaktion.

sinâ für keiässitixs
HfittUsiîunx <Zer Adresse AvfiiNi^st 50 Lts. in
Nrwfmarkvn dsinukiig'sii. — Offerten (wit
oâor odns Odissre) v>'erâon oling Samens-
nonnunA xo^vn zgeieìis r^xe sofort dsköräort.

Dfür ein Aläcleben, das die dausAeseiiätte
erlernen möebte, wird ^ntrmlnns in

einer braven Damilie '^owünscbt. (1379
Von wem? saZt elis Dxpedition st. Ll.

îiw lìl8 !liui8liälterjn
wünscbt eine in (lieser Di»enscbatt erkab-
rene Dorson in einent Ilanslnalte, wo nebst
<ler UülirnnA (lessolben auelr bei Dindern
müttsriieim Dklc^e noting ist. (1378

I^in Aeb. Dränlein, Z>es. Alters, wünscbt
D äie Dübrnn<5 vines kleinen Dausbaltes
?.n übernelnnen. delmlt blcbensaelm.

Dranko-diterten sub H c 1710 an HaSêN-
stsin ä- Voglsr, Lern. (1380

(s 6 8 lì o II t:
1373s 1 ür eine sun^e, sittsame Rocbtsr
wird bei einer braven Damilie in der trän-
?ösiscben Lcliwei? eine Ltelle Aesncbt, wo
ibr «elessenlieit geboten wäre. sieb in cler
traimösicben Lpracbe weiter ans?nbilesn.
sowie elas Uneben ?u erlernen. Dobn wird
niebt beansprueiit, daZ-e^en ^ute Delianà-
InnA erwünseiit.

Dllerten beliebe -nan AetälliAst an Dran
iLlisa 2àà in Zlullbeim sUt. Rbnr-
Aau) ?u riebtsn.

wird ein starkes, intelligentes
Nadelmn. welcbes nebst.len

llaus^escliatten noeb deleZ-enbeit bätte
einen tücbtissen Lernt?.u erlernen.

' '

UaelitraAe bei àer Dxpeàition. (1374

1358s Dans nne bonorabls tamille^bi-
tant une ville àu eanton àe Vauà

"

on
recevrait encore gnelgnes jeunes tilles
ponr apprendre la langue trangaise.
Dour tous renseignements s'aàresser à
Afonsienr le Docteur Dubn à

canton àe Lt-dall.

In einem renommirten Dinderkonksk-
tiono- nnà V7sisswaarsu-Sssobst5ts in
Anrieb könnte eine intelligents Rocbter
unter vortlieilliasten IleàinAUncpen in àie
Debre treten. — (liierten unter dbiitre
1334 befördert àie Dxpeà. à. Ll. (1361

Dine brave l'ocbter tânàs dele^snlioit.unter ^ünsti^en Deàinxnnxen àie

^ Ivlinenàen Lpecialitäten,opunàlicb ?n erlernen. — Dtterten unter(ii.issre 1336 betôràert àie Dxpeà (1365

8c!iulDvssi-kn-l.sggR
iii allen mö^liclmn Sorten unà Dayonen.
— LilliAS Dreise. — do^en baar 5 °/» La-
batt. — boliebÎAer Dayon
faut (Vunseb ratiobêll), sowie ?nr Lesor-
P(NN<P sopflicber Frt IllEpllratursu empboblt
sieb bestens (1201

L. Nlüller, Letiulimaetisr,
lllulter^asse Dr. 27, 3t. Lallsn.

N'"« Nuîs'iwt,
x>vös

wünsclit noeli in
Donsion ^n nebnren. D'nterrielit. Damilien-
leben. Dreis massig. Leste Deterenxen.

Fusliuntt ertbeilt Herr Dbsrri eliter
v. Känel in fls2ZUl) f1367

F.lte ilDainilieulbiläsib sowie
aller àten alto unà tlsebiAe Xuxtsrstiobs,
L-snaälöls etc., weràon stets ants Loste Z-e-
reinigt, sowie aucli alte Labmon neu vor-
^olàet, von .7. lînrkbanàt, LrnnnAasse 15,
/iinicb. — ^.Ito üeeliiAe Lilàer weràon
ancb stots an^sbautt oàer ^eZen neue
Zetanscbt. (1377

VisIIÌ8kt Il-gllKkN.
in Ixistcben von 5 Ivilos à Dr. 4 50, tranco
Zw^on Dlaebnabine, bei f137(i

(Ä 3055 Sion.

Iraulzsn
la Qualität «va-

rantirt, 5 Kilo
brutto Dr. 5.20
tränke. (VM21)

1371j Lierre.

?r°iczbionLiiiÄSKS
î!ur DerstellunL-von Loiblläeben tür sobvs-
àisobs 2ü.n<Z.böl2ör. 1 Dläsebcben mit De-
brauebsanweisun^ à 70 Dts uiià à 35 (Its.

AlûIIsr'sàe
^ps^erei nnà Larnsnbanà1nn.A,
1372^ l'i'aneutelà.

(kàiklitr V«fliilllZK«Ikf,

Lanàes â Dntrsàeux
lietort billigst f418

Làus.râ I.ut2 in St. Vallon.
Nuster senàe traneo ?ur Dinsiebt.

I^Ieuei- st>gîeni8olier unci billiget

lilustsr nnà Drospelîte bis Dnàe Lsptem-
ber gratis unà tranko. (1323

Intel nationale Venbanàstotttnbrili
in Lobaikbaussü.

LàikiMei'N 11. àu. VNeliN'si
von f1056

K. ^ietsàlF Wlitertiiuk'.
Därberei unà (Vaseberei aller Artikel
àer Damon- unà Ilorron-Daràerobe.
— 7Vaseberei unà Lleieborei weisser
TVollsaclion. — L.uttärben in Darbe
abgestorbener Rerrenlileiàer. — Lei-
ni^unA von Discb- nnà Loàen-Depi-
xiekon, Del?, Nöbelstotk. Daràinen etc.

Droinxte unà billige LeàienunA.

I

Kk8tl-iol(ts Lot8öt8,
aD ^esunàbeits^oinâsses unà praktisebes
v eiàunAsstûeli àioser àrt von Autoritäten

bestens einptoblen, lietert in IVslls unà
V1Z2ZNS, 1 robo-Dorsets per Xacbnabme:

K. Uei-bsekleb
Drsts kà6i?er. Dorset-Ltriebersi

1310f in Roins.iiskvrQ.

I
M^slstosss

nnà Veluolies weràon ?okärbt
nnà ^oreiniipt, Deluebes init oie-
Aanten Dessins bepn'esst, bei f IM

Là. ?riià, Lasel,
àrbgi-ej unà cbemiscbe lVasclianstali.

î(M3i' stillt ffWKNàèMck
^ül'iotl keumûtàt-

Zsginn nsusr àss am 8. Oktober. Drospsbte gratis. (1375
Der ZsZamints ibebrxl2,u ist an àer I-anctseansetellziNZ in ^rrrxxs 3O „Unter-

ricbteiveeen" àarAostellt. (II3064 7i)

â DSi2fsczN1x>,iicZ. 171 t il l i m l'NàinASri.. l

^ Director i 'Vî/'Siss^, ^
W Verfasser von »Dnsere Döcbter unà ibrs Tàinlì-. D
^ 495^ tVIlLeiti^e Dilclun"' koutirinirter ^öelrter (kr I(nu8 und Deden. ^
^ Dent.sàe n. trenrde Lxraolien; (arswerde, Xnnst n. 'VVissensàa.kt.. 4-

t Idnàsts I!e(eron/.en. <

^ Leriedte und Drosxsete unter odig-sr ^drss8s. ^

NödslLtokks. ——

Oaniast nnà Iî,ex>s, 130 eni. breit p>er Neter von Dr. 2. — an
rantasiestoLts, 130 em. breit „ 2. 95 „Velours avKlàis, 60 cm. breit "

„ „ 3. 75
Velours û'îltreolit, 60 cm. breit

' "
„ 4. 80

Rsttvor1a,A0U nìit Loràûre nnà Drangen, llrösse 55/110 cm. 1. 50
Dexxiods, Holländer. Drösse 140/200 cm 7. 70
àZ'oru-AIs.tteu fDel?vorla^en) 6. 50 „liluster nnà àswablsenànnAen franko.

T />. /.dtt/t,
1361s 2! ürie b, 22 Ltaàtbanspàat? 22.

E?. c«oco>.»7
^ I ' Z

»VII
reiner, iosliàer

feinster Qualität. LsrsituuZ „auZsubliokliob". Din Dtuml AenüAenä tür 100 Rassen

?à'ààii O. vikn à
979s fNà349/3L/ in Ilolii»»«!.

tlüdöll in à Mià skillstll 06làtS88kst-, (loiostig.lMcli'kll- M owMst-UgMililM.

l^üi- junge ^l-âli unit loetiiel-!
Ltets empkoblen i >1320

— Das HZ.ULW6L6Q —nacb seinem ganien Lmtangs dargestellt
mit ReiZfade eines vollstânâiKen Xoolìduoàes

von Naris Lusanue Xübler.
9. .InllaFü mit IIoDselttiitteii. — Drei« xà Dr. 7. 85.

Vuiatbip, bei Ff/,

äüöilli^g ^igl!ksl^g süi llis 8iM 8t. 6s!Ikii.

XöIni80llK8 ^388Kt
von

'sylliìnn dlni iiì Dill inn in It öln
(ZvAenüber àem VuAUstinerpàà).

Das Dut?enà Dlascben ?u Dr. 16. 80,
das balbs Dud/.enà ?n Dr. 8. 50, einzelne
Daselien ^n Dr. l. 50, balbs Dlascben

K0 (fstg., eiji^fglàen àie ILü.1!ri.'soIie
^ì^àâruokere! unà àie Verkaufs-
lokale âes Xousuurvsrsius. f42

^lslisnedäusöf kchgltkli gsi^ilig8Skngn ksbsii.

DW- Lei àer üxxsäitiou àer „Lobvx.
Draueu-Leitung" in Lt. Diàsn-I7suâ.orf
sinà tollende tür Dränen nnà Rvebtern
sebr empteblenswertbo Lebritten ?u be-
xieben:
Die Vnt^albv der Dränen in den reli-

Aiösen nnà socialen Dämpfen der de-
Aenwart. Von (7. ID. /Dn»7/D, Dtarrer
in Horden. 1883. Dreis 50 (its.

Unsere, Döelitor nnà ibro Xnknntt.
iilädeben - Dr?iebun»sbueb, berausAö-
lfeben von Xnrl IDeiss, Direktor der
dewerbe- n. Ilanclelssebule tür Dränen
und Röcbter ?u Drturt nnà der Drauen-
Inänstrie-Lebnle ?n LtrassbnrZ' i. D. etc.
Lroebirt Dr. 2. 50. (1290

„dlnek nnd Driedeudötbe's Hermann
und Dorotbsa, etbiseb ausAele^t von
Direktor Darf IDeiss. debunäen (Lein-
wand mit dolàpressunA und ào. Lebnitt)
à Dr. 3. 75.

D.aD Annoncen können aueb in der N. Däliu'seben Lnebdruekerei abxexeben werden.



1883. „Den testen Erfolg bâta diejenigen Inserate, welcte in die Hand der Frauenwelt gelangen."' September.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] ±. ÜNdlsii "bis 30_ September 1883. [10Ï

Verztlieh geprüft und empfohlen.
Alb. Schneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säugling s alter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vorteilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei 0. W, Stein, Apotheker. [1167

Heinrich Anderegg-AIder in Brnnnadeni (Si

empfiehlt Grob Anderegg's oder

Wattwiler Sindemehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

Schule im Zuschneiden und
Anfertigen der Damen- und Kinderkleider

von C. Egli-Brunnenstein
Limmatquai 66, in der üsähe der Landesausstellung Zürich.

1327] Aufnahmen neuer Schülerinnen Anfang jeden Monats. Kost und Logis mit
billiger Berechnung im Hause. Dankesschreiben über die 21jährigen Leistungen
liegen zur geil. Einsicht. Schriftliche oder mündliche Auskunft ertlieilt Obiger gerne.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
September Abonnements - Inserate. 1883.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.
3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mmo Marie Dahn née Thomas.

Sonderegger & Co., Herisau.
Handstickereien fiir Leib-, Bett- und Tisch-Wäsche.

4 Grosse Auswahl in Monogrammen.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
s H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarus).
6 Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 II. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Gesclrw. Boos, Seefeld-Ziirich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne,
is Familien-Pensionat.
14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
BC" Billigste Bücher-Bezugsquelle.

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
15 Marktplatz 23, St. Gallen.

Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

Emil Schmid, Piesbach-Zürich.
Feinstes Nähmaschinen-Oel.

is Oliven-Speiseöle (Provencer).

A. Vogel -Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouclions, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

Vovhangstoffe &o Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Mustor stets franko zu Diensten.

Sfahel-Kunz, Linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach
is neuesten Mustern.

Chateau de Courgevaux, près Moral.

Pensionnat de jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40

an, transportabel ausgemauert, Garantie.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Ling-e américaine.
Prois-Courant gratis und franko.

24 „Marienstift" in Cliur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

L. Künzler-Graf, Modes, St. Gallen.
Reiche Auswahl Strohhüte, ohne und mit
25 Garnitur. Trauerhüte etc.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

2G von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Buer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.
Schmid, Beringer & Cie., Solothurn.
Grösstes Nähmaschinen-Geschäft.

28 Man verlange unsere Preisliste.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

30

Knaben - Erziehungs - Anstalt
„Grünau" hei Bern.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- & Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Prachtwerke,
Photographien, Albums, Visitenkarten, jBrief-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Frau E. Coradi-Stahl, Aarau.
Tapisserie.

Material für alle Handarbeiten und
31 angefangene Stickereien.

32 Ammen-Vermittlnngsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

ISixr gfefä-lligfen 2rTotiz.

Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man abonnirt sich jederzeit auf drei, sechs oder zwölf
Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat; das Raum-Maximum für jeden Abonncuton ist
höchstens vier Zeilen. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko (per Korrespondenzkarte
oder Bestellschein) an die Exped. der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Eiden-St. Gallen zu richten.

Wir haben dieso Einrichtung getroffen, um die Geschäfts - Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jode Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das violfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Ztg." und in der Eigenschaft

als Familienblatt gelangen dieso kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Franz Carl Weber, Zürich,
3t Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48 Bahnhofstr. 48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
sc Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

B. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

G. Schweizer, Halfan, Samenhandlung.

38 Katalog gratis.

Magenleiden, Leberkrankheiten, Bandwürmer,

39 Dr. Meister in Thalweil.
40jähr. Praxis. Sprechst. jeden Vormittag.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
ti Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

« M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
13 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Erholungsstatioii für Kinder
44 in Neudorf bei Baden. (°-F-13tG)

Sylvan Voser-Diebold.
Nähmaschinen jeden Systems

45 Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,
46 Sienne (Suisse).

Alfr. Scliinz, Hottingen-Zürich,
si Spezereihandlung.

M. Ziegler-Rahin, Schaffhausen
Muster-Dëpôt sächsischer und böhm. Producte
47 vom Hause
Heinrich Blum in Warnsdorf (Böhmen).

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres,

13 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
undKinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maas! nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstilil-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaareii — cn detail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyi (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
78 Georg Pletscher, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Borschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, i. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderobe.

Die Pension „Schönberg"
(am Tliunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Weginiiller, Birsfelden (Ilasei),

homöopathischer Arzt
für Gcliirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Wasch- und Bad-Anstalt
Jul. Ed. Arbenz,

83 Oberutzwil, St. Gallen.

S© © "fe © X X m Q 2^ @ |as

Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

I88Z. M dôZîv» LMIx tsdeii WIUWIIIZMÄS, Völetiö In Sie gM Sei ki'ZUMöl? UlNWii/'

8dlnvdixdri8dlid I^an(1e8au88tdIIiin^ in /üiidii
11-71-^ î^10(

Voi/tliol Kopoiitt nnà oin^tollon.
^11». ^<?1ìn^êd»e;Ii'8

XiQà6viia.1iruiiA,
aus bester Lobvtsi2srmi1oli bereitetes Dabrikat für
Kinds? und Kranke, aus der Dabrik von Labruugs-

Produkten

/^ffoliei-n a. Mis s8àÂ^).
Lebon im 2Z.rtsst.sn L anglingsait sr wird von ersten insdà Autoritäten

des In- und Auslandes die vortbeilliatteste IVirknng Konstatirt. Dmplbblen in
Dällsn von Diarrboe und Drbreeben. De?üglieb naeb^veisbar gelungener Zusammen-
set?ung diesesDräparates ist demselben oin lisrvorragsndsr Dut gesiebert. 5iu

belieben in allen bedeutenden Kpotbeken und Droguerien der Lebwei?; in
Lt. Lallen bei 2. VI Ltêin, Kpotbeker. (1167

Ililuitli ààvW-iìlà i» ki uiiiiiìàl iì î8t

oin^àolilt < ^ì<>1> â vì 11 <1<1^ 1-<ì<> ^^

M'àì'MMvZ.' HTààr»KoàI
(mit und obns ^uekergöbalt), eine löiebt verdauliebe, Söbr kräftigende, dom kind-
lieben Nagen besonders ^uträgliebe Labrung. (1065

?u lieiielien in âpoilieken und wo keine solchen sind, in 8pe2sreiliandlungen.

Lobule im ^usobueiàeu unà
tiitortigeil <l< n Ibimon- und ILiuioi Kleider

von <11. î 1 «»1 i ^ 5 5 sin»sz<i»8^t oiiì
innnnàinai 66, in den Màio der lanàesausstellung Tàlrioli.

1327) ^ufnalnnen neuer Lebülerinnen Kntang )eden Nonats. Kost unà Dogis mit
billiger Dereebnung im Lause. Dankessebreiben über àie 21)äbrigen Leistungen
lieven 2ur n-etl. Kinsiebt. Lobrittliebe oder mündliebe Vuskuntt ertbeilt Obiger gerne.

8x6à1-^.à63L6ii-à^6ÌK6r der „Leààôr brausn -2situiiK
KSx>ìsrQÌi>Si' V 1i< >rm«liiv< ^ - Iiv^<vi:iL<l. 1883.

lomm 8i)ioe1oi', 8t. Lalloi»,
1 DisEN^VUaroillianàlnNg.

2 lôetàpension IK0MÄ8, l^eueliâiel,
von N"" Aaris vs.dn nés ?Iiouis.s.

8on(t61'6s801' do., Hoii8al1.
llanàtielîêieien kur teid-, lî«lt- nml liseli-Mzell«.

4 Lrosse âuswZKI in IVIonogrsmmen.

kunsiiâl'bei'ei unc! okem. Wasclianstslt
s S. Nintsrllis!stsr in juried.
(?I-ÜS8tL8 Lta.dIÌS3LM6Nt âÌS8LI- ôranàô.

Noi'^fold, IwMvp. äiÄ, (KlàNlz).

°8p«Z2ÌÂlÎ3t tilr NaZnn- n. ^rauenlsidsn.

?adnd!NtÌ0n V0N l'enei'-àMndsi'n
N. Ilodoi-, Ilinn-Nüti ^üiideli).

^ Nosel^v. Noo8, ^oot'olä-Xüriel»,
Ldinst- und ^rAusnai-lsit-^Lliulo.

1. N. 8àÎ688-?à5î, ^pponxoN.
II Lnndstiâsroi-dssvddkt.

?nl. 8tàoi',â à kève. 1iìN80iìlio.
i.? ?anû1isn-?sn8Ì0na.t.

^ d. d. NioN in lu/81'N.
Luà. Kunst- unä àti^ukàts-dAnànZ.

Inkaut von Lüeber-Lammlun^en.
AM' LilliAste Lüeber-LexuAs^uells.

donslitvioi von 1^. viotli -
l» UÄrktpIut? 23, 8t. dullen.
Malaga, Maàeira, 8ken>, Ikee, Latê, Lkocolat.

8okmiä, Mo8àà-Aïl, ieZ>.

Reinstes MlinÄsänsn-dsI.
ie dliven-Lxoiseolo (Irovenooi-).

VoF6ì-1init, ddoioiltt'oilloil.
^eäuniseds Xork^upien-ludrik.

luZei- in alien 8oi'ten Lonelivns, von
,7 keinstem Llàlonisàen Loâ.

1. Iî. II01'18l1U (-ÌWN?dI),

Vor1iQ.iiMtic)1k6 1ìiâ63.vix
Lcànveixer u. en^I. ?àikat liefert billigst.

^àliel-Xun?!) twtezài-z.23, Xüiloji,
fabrication von Unabsncisiàsrn naob
is ns^usstsn àsìsrn.

dliìtooo do dooi'^ovoiix, psgs ^Mâi.

pensionnât âs pennes xens
-o àiriAô xar Nr. àokn kiaas.

Xiii o!» or ^pnrliordfîtin lli,
-l Leiàen^asse 14, ^üriein
Lxarkooblisi-àe ^jeàei- Orösse von ?r. 40

an, transportabel ausgemauert, (Garantie.

^ d. diotx ^ î^olìn, IViìttivî!)
IIniverLa-IKooiito^k - l^nli-iKution.

Ilormiìim 8i>oe1or, Xürlel»,
90 Labnbotstrasse 90.

I^Z.N.US s.20Q.Srácos.i.!raS.

,,Uarion8ìikt^ in dtìiir,
Irot. löolitsr -Lr^iàunAS-^înstuIt.

1. Ikiinxlor-diriit', kà, 8t. dîiUoii.
ltsiebs luswabl Ltràûts, obns unà mit
25 darnitur. ?ransrbiits eto.

„Villa Iìo8oM>orF" ainMioîiàll
idnalen-Lr^iàinAS-àstalt

2k von <Iod. <Aô1ài-Ls.xor.

.Iao. Lior ^ doinp., Irdon.
27 I-inolonln-LoâendelsAo.
8ekmid, keringer Lis., Zoloikurn.
KröLLtes Lâbmasebinen-Kesàâkt.

23 Alan verlange unsere Irsislists.

?ran diìllu886r-^ltoni>ur^or
29 lûnàenstr. 23, Lt. dallen.

oamenkleiàer-kesckâst unà Corsets-bager.

30

I(Nill)0I1 - krxioIiuiìF8 - 1n8tiìl t
„drrüiian^ loi IZorn.

8tiiu!> dîo., Xürioli,
Kunst- à Sobreibmatei'ialikn-iàanàlung,

Linxtsrstielie, IruebtwLrke, Iboto-
grupbien, lldurns, Visitenkurten, Lriet-
und InxusMpiere, Nal- und beleben-
33 àteriul summt Vorlagen ete.

dritn 1. dorîi(Ii-8táì, larau.
H? ô.ss SZ7âS.

Alaterial für alle Landarbeiten unà
angefangene Ltiekereion.

^ orinîttìnnF8ì»iiroiiu
f. Lobrsibsr-V7a1ànsr, Lobammo, La sel.

I^iv.n.27 Z°Sl5Ä1IZ.^So^.

Nrsodsinon: ioàen Aonat oil>ir>!ìl. — Zlan adonnirt 8iod ioàeriîeit lnik àrvi, seeks oâer n>v<U5

>loi)»to. ?rois: per 2vi>s à 25 0ts. per klonst; âss U-ìum-àlsximum kür ^eüon Xbonnouton ist
döekstens vier 2e!Ien. — .Vninelàun^en kür Xukllakme kvliobv m»n kriìnico (per XorrespoiiUen/Icartv
vtlor LestoNsekein) an àie Nxpeâ. Usr ^Sekvviser?rauon-/oitnn^^ in 8t. tU<Ion-8t. NaUen ^n rioktsn.

Vir kakon üivso NinriodtunK xetrokken, nm üio Nosetiäkts - Xürosson reAsiinässi^er
Inserenten ank bNU^sto Weiss immer iekoncii^ erkalten; damit kann siek lede ?irma in xstaiÜAer
und kürüsstor ^.rt dem konsumirenden UudUkum in monarlieken 2^!sekenräumsn nieder in Urin-
nerunK krinASN. ?ur Specialitäten ist dieser >lodus xanc kosondsrs ^svi^nst, ekonso ^kür Nètsls,

gekakt als ramilienklatt AvlanAvn diese kleinen Xnceissvn in die Nand von mindestens 15,000 Nesorn

in den besten Kreisen der xancvn Sek^eic.

trau/ dar! ^Voller, ^ürioli,
»t Il.siobba1tigss Lxiàaarsulagsr,
48Lallnbotstr.43, Icke à. Vugustinergasse.

11 lodlor-lidnotor, 8t. dation.
35 linàenstrasss 5.

Moàon-Artikkl und Celluloià-Wâsctio.

KuiisiMrberei und àmiselie Wasdierei
36 111. driià, La8ol.
Lvebsts Leistungen. — Billigste Lroise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

k. àiimKiirtnor, kürspreed, Appen^ell
besorgt gütlicbe und reebtliebe Ineasso
und fübrt ?ro?esse vor allen gerlebtlieben
37 Instanzen.

di. 8clnvoixor. IluIIiiu, SlliiieillruuIIüiiZ.

gs Katalog gratis.

à^àià, I^kbôàillidgitôll, kMàûmki'.
3s Do. Uoi8tor in lliallvoil.
40^äbr. Lraxis. Lpreebst. .leden Vormittag.

vv. llluiior, 8taät1iau8pl., Xi'iriol«.
io Lests ?otrol-ldoà-^.pxarato
(Latont-Ireibrenner). Lreiseourant gratis,

^ickeldiock- urià Wirilisclialts-CorÄtiie.

.1(18. 8tar1 tieli«, Ilrülilz., 8t. dal Ion,
u Laubsäge-Iltensilion-Leselläft
und bagerlertigerbaubsâge-Arbeiien aller Irt.
12 U. 1lal)i(l!>t, 8olnils1iin80ii,
lossivo?bsà — LMiZstês v^asobmittsl

1. 11 I.ooloi', 8t. dstillon
13 01. Iiuuuuuouu Xaokk.)
Kunst-, Papier- und Lalanterieliandlung,

Sebnit^ereien.

1li1oluiig8^t!ìtioil lu,- Idindoo
44 in Itsuäork bei Laàsu. (li.kk I3tk)

Szr1vs.li Vosor-vledolâ.
^älima8o1iil0ii.jodon 8v8tom.8

45 ldugentoliler, Ilirmaàsr, IVeintelden.

I011Ì8 l8ol»v(^i, pàieâiit â'llorloMris,
4k LIsiiQo (Suisse).

III'«-. 8e1iux, Ilottin^on
si Lps^ersiiia-ncllunA.

N. Xîogloi-Iîiilin, 8ol>iitt'lüi(i8on
Mstöi'-Vchüt sàsisellkr M Mm. ?i'àà
ìdeînrioll LIum in IVarnsdorf (Lobmen).

luton IZätt!^, 8omi>iiell
àbiikatioil ltüilstliellki' klumeil ^eäml Kkilies.
ts Lpe^ialität in Vrauersaeben
von feinster (Qualität bis ?um Ordinären.

1. 8olìivoit?oi' M Krlit, 8t. dtiìlloiì.
Sämmtliebs Stotke für Damen-, Herren-
undKindsr-Oarderobs. Oostumes. Norgen-
Kleider, dupons. Oonfeetions )eder ftrt.
52 tàtiZlliiss »Süll AîUìSî Iiüoli à llsllostoii Aoäöllök.

1. Xànor-IViol, àrldz.. 8t. dlallon,
55 ^lölol- und. lösttwaaronlagsr.

1. Lii'6ii8tilil-Iiueli6l', 8t. dliillon,
s? en Fsyz — Loiàenwaareii — en äetnil.

Mrttemberg'sclie keinwanà, liscli^eug etc.

tlgndels-kÄk-inek'ei und Zamenändlung
V0N Hl'. XittlUiooNIiMN, litl itU.

75 Dreisveiveielinisss gratis und franko.

dtl Ü88t68 idntlinitätoil -
77 1. Viâinor, IVzrl (Lt. Lallen).

Kleidsi-färberei und okem. Ws8ckan8ia!t
78 dlovl'^ 11ot8oll0l', Wintortliur.

ItàìiìlllN ^5 dio., 8t. diîlìton,
79 loinen- unà Lauinwollwaarou.

i<un8if'âl'bei'ei und ekem. Wa8efl3N8iaIi

80 Itoin ì>oi Itoi'8oliaok
unà in 81 Lallen, i^on^asso 17, ?.I'nlme.

IVasoberei und Därberoi
für Damen- und Lerron-Oarderobe^

vio ?0N8ÌVN „8ekönvvi?"
(am Dbunersee)

)eder?eit offen, empdeblt siob als gesunder
81 und gemütlilieber Vufentbalt.

dl. IVo^INÜlIoi-, I1il 8soltlon illzzkl).
loinooxáisolior ^.r^t

für Lebirnleiden, Lemütbs- und Loistes-
82 kranklioiten.

V> it8(I>- liml IîiìlI-ldN8tilIt
«lui. Hà. ^rdsQ2,

83 D b 0 r Ut Wil, Lt. Lallen.

f/ttterFem/mete ttboniu,- /tiemiê rl»/' mo?mâc/î6
iLtvrüe/kttttA des /«/mites à LkL'<?.ss<!N-Ln^<?7</<?>' der

„Se/neeiber IL-atte,i-^ei7tt??A".

0rt und vatum: pirma:

vruek der lk. Xülin'selien Luelidruàroi in 8t. Lullen.
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